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Der Acker wird mehr Früchte tragen Jenö Fock in Moskau

Die Landwirte des Sowchos „Chleborob" 
haben den Aufruf des bekannten Brigadiers 
Michail Dowshik aus. dem Sowchos „Schui­

ski” über die Hebung der Fruchtbarkeit 
jedes Hektars Land ertirtert, diese Initiati­
ve einstimmig gebilligt und sich dem Feld­
zug lür die Erziehung eines hohen Ernte­
ertrags von jedem Hektar angeschlossen.

Dem zweiten Frühjahr des neunten Plan­
jahrfünfts gehen die Ackerbauern des Sow­
chos „Chleborob“ in ‘ der Atmosphäre eines 
großen politischen und Arbeitsaufschwungs 
entgegen, der durch deq Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Vorbereitung des 50. 
Jahrestages der Bildung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepublkien“ hervorgeru­
fen wurde.

Das vergangene Jahr hat der Sowchos er­
folgreich abgeschlossen. Auf der ganzen 17 384 
Hektar großen Aussaatfläche wurde ein durch­
schnittlicher Getreideertrag von 11,9 Zentner je 
Hektar geernlet. An den Staat wurden über 
den Plan 3 860 Tonnen Getreide abgelicfert. 
Der Reingewinn betrug 558 200 Rubel.

Um die Erhaltung eines hohen Hektarertrags 
in diesem Jahr zu sichern, haben wir den 
Brachfeldern 300 Tonnen Mineraldünger zuge­
führt Außerdem wurden auf die Felder 27000 
Tonnen Stalldung befördert Fast auf allen 
Feldern ist die Schneedecke etwa 50 Zentime­
ter stark.

Für die Frühjahrsaussaat haben wir 17 500 
Hektar vorbereitetes Kulturland ■—• 5200 Hektar 
Brache und 12 300 Hektar Herbststurz.

Gemäß dem Arbeitsplan werden wir mit der 
Feuchtigkeitsabdeckung bei der ersten Mög­
lichkeit auswahlsweise beginnen. Die Aussaat- 
tcrrtiine sind streng optimal bestimmt — die 
Weizenaussaat — vom 15. bis zum 25. Mai,

die Aussaat der anderen Getreidekulturen — vom 
26. Mai bis 1. Juni. Auf solche Art kommen 
die meisten Unkräuter ins Wachsen und wer­
den durch die Bodcnbcarbdlting vor der Saat

Wir werden nur Samen 1. und 2. Klasse noch- 
stcr Reproduktionen säen. Gemäß dem Plan 
der Sortenerneuerung werden die Samen- 
schläge mit dem Weizen Saratowskaja-29-EIi- 
tc — 100, Hektar. Pirotrix-28 der ersten Re­
produktion — ’80 Hektar und SaratowskaJa-29 
der zweiten Reproduktion — I 800 Hektar be­
stellt werden.

Die alljähHiche Erhaltung von Elitesamen 
und Samen der ersten Reproduktion ermöglicht 
cs uns. ir» den folgenden Jahren die ganzen 
Flächen mit Saatgut 2. und 3. Reproduktion, 
deren Aussaatqualität nicht niedriger als 1. und 
2. Klasse Ist. zu bestellen.

In allen folgenden Jahren des Planjahrfünfts 
wollen wir die Ackcrbaukultur bedeutend he­
ben: Jährlich nicht weniger als 25000 Tonnen 
Stalldilng und I 400—1 500 Tonnen Mineral­
dünger verwenden. Die Hackfrucht- und Brach­
felder vollständig mit Mineraldüngern ver­
sorgen.

Das neue System des Ackerbaus, das vom 
Unionsforschungsinstitut in Schortandy erar­
beitet wurde, hat sich in der Praxis in allen 
Gebieten Nordkasachstans ’ bewährt. In unse­
rem Sowchos bringen wir von den Feldern, 
die mit Anlierosionstechnik bearbeitet wur­
den, jedes Jahr 2—3 Zentner Getreide mehr 
vom Hektar ein, als von den Feldern, die 
nach dem alten Verfahren bearbeitet wurden. 
Deshalb sehen wir vor, auf unseren Feldern 
vollständig die Anlierosionstechnik cinzuführen.

Eine große Rolle In der Erzielung hoher 
Ernteerträge kommt den Mechanisatorcnka- 
dern zu. In allen Brigaden unseres Sowchos 
ist dieffe“‘Aufgabe gelöst. Gegenwärtig sind 
Wir vollständig mit eigenen Mechanisatoren 
versorgt “Das sind erfahrene Menschen mit 
einem großen Dienstaltcr. ’ Fünfzehn und mehr 
Jahre arbeiten Johannes Schmunk, Wilhelm 
Schmunk, Pjotr Kupawtschcnko, Iwan Tiirljak, 
Bolislaw Iwanizki, Andreas Neumann, Martin 
Schmunk. Fjodor Senke, Alexej Schunjajcw, 
Nikolai Dewjatko. Abraham Kenn. Alexander 
Wirch, Johannes Wirch, Johannes Buchmüllcr, 
Chamid Nutpajew, Sartai Tulégenow.

Mechanisatoren' bilden wir hauptsächlich In 
der Wirtschaft aus. Außerdem wird jedes Jahr 
denjenigen Unterricht erteilt die ihre Berufs- 
klassc heben wollen.

Alle Reserven und Möglichkeiten berück­
sichtigend, hat sich das Kollektiv der Mechani­
satoren des Sowchos „Chleborob" verpflichtet, 
in diesem Jahr einen Ernteertrag von nicht 
weniger als 12,8 Zentner je Hektar zu ernten 

.gegenüber einem Plan von 10 Zentner und an 
den Staat überplanmäßig 4 000 Tonnen Getreide 
abzuliefem. Wir planen, bis Ende des Plan­
jahrfünfts den Ernteertrag bis auf 14—14.5 
Zentner je Hektar zu heben und die Getrcide- 
liefcrung an den Staat bis auf 16000 Tonnen 
zu bringen.

Über den FOnfJahrplan hinaus, werden wir 
durch die Hebung des Ernteertrags an den 
Staat 24 500 Tonnen Getreide liefern. ‘Alle 
vorgemerkten Maßnahmen ermöglichen cs uns. 
die Aufgabe, die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellt wurde, zu erfüllen.

A. FRANK.
Chefagronom des Sowchos „Chleborob“

Gebiet Zelinograd

Jenö Fock. Mitglied.des Politbüros des ZK der-Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei und Vorsitzender der Ungarischen Re­
volutionären Arbeiter-und-Bauern-Regierung, - Ist zu einem Freund- 
schaftsbesuch In Moskau eingetroffen. •

Aut dem Flughafen Wnukowo wurde Jenö Fock von A. N. Kos­
sygin. Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR, und anderer) offiziellen Persönlich­
keiten begrüßt.

(TASS)

Sowjetisch-ungarische
Verhandlungen

Im Kreml haben Verhandlungen zwischen dem Mitglied des Po 
lltböros des ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, und dem Mitglied des - Politbüros des ZK 
der USAP, Vorsitzendenden der Ungarischen Revolutionären Ar­
beiter-und-Bauern-Regierung. Jenö Fock, begonnen.

Bel den Verhandlungen wurden Fragen der weiteren Entwick­
lung der wirtschaftlichen und wissenschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit, der Erweiterung der Spezialisierung und Kooperation 
der Produktion zwischen den beiden Ländern und der . gemeinsa­
men Beteiligung an der Verwirklichung des Komplexprogramms 
der sozialistischen ökonomischen Integration beraten.

Die Gespräche verliefen In einer Atmosphäre der brüderlichen 
Freundschaft und vollen Übereinstimmung’ der Ansichten über alle 
erörterten Fragen.

Die UdSSR-Regierung gab Im Kreml ein Essen zu Ehren von 
Jenö Fock. Belm Essen tauschten A. N. Kossygin und Jenö Fock 
Trinksprüche aus. Das Essen verlief Jn brüderlicher und herzlicher 
Atmosphäre.

(TASS)

WARSCHAU. Unter dem Vor­
sitz des Ersten Sekretärs des 

ZK der PVAP. Edward Gierek. 
'wurde in Warschau das 4. Plenum 
des Zentralkomitees der Polnischen 
Vereinigten. Arbeiterpartei eröffnet 
Auf 'dem Plenum werden die 
Schwerpunktaufgaben des Fünfjahr-' 
plans für die Entwicklung der ' 
Volkswirtschaft des Landes bis- 
1975 erörtert und eine Information 
über den Verlauf der Sejm-Wahlen 
in der'Volksrepublik Polen entge- 
gengenonlmen. Zum ersten Tages­
ordnungspunkt sprach das Mitglied 
des ZK'der PVAP. Vorsitzender des 
Ministerrates der Volksrepublik Po­
len. Piotr Jaroszcwicz.

UANOI. Ein Kommunique über 
• die 2. Tagung der DRV-Na- 

tionalversammlung der vierten Le­
gislaturperiode (20.—25. März) ist 
veröffentlicht worden.

Die Tagung, an der sich der 
DRV-Präsident Ton duc Thang 
beteiligte, nahm Berichte über die 
politische, militärische, diplomati­
sche, und wirtschaftliche Lage Viet­
nams in der Gegenwart entgegen.

Der DRV-Premierminister Pham 
van Dong würdigte in seiner Rede 
die Erfolge des vietnamesischen 
Volkes im Widerstandskrieg gegen 
die Aggression der Imperialisten 
der USA und im Aufbau des Sozia­
lismus.

Erster Schritt 
erforderlich

Urho Kekkonen für gesamteuropäische Konferenz
HELSINKI. (TASS). Der Präsident 

Finnlands, Urho ■ Kekkonen, hat sei­
ner Überzeugung Ausdruck ver­
liehen, daß „die geplante gesamt­
europäische Konferenz zu Fragen 
der Sicherheit und Zusammenarbeit 
nützlich ist”. Die finnische Regie­
rung wolle zur Zeit alles daran 
setzen, daß der erste Schritt zur ...... — -------- -------
gesamteuropäischen Konferenz so menarbeif zwischen 
schnell wie möglich und auf mög­
lichst stabiler Basis erfolge. Dieser 
Schritt soll nach Ansicht des Präsi­
denten in multilateralen Verhand­
lungen unter Beteiligung der in

Helsinki akkreditierten Missionschefs 
getan werden.

Zugleich sei Finnland sowohl an 
der Konferenz als auch an den von 
ihr verfolgten Zielen interesiert. 
Europa muß sich endlich der Vorur­
teile und überholten Formen des öf­
fentlichen Lebens entledigen, die 
immer noch einer breiten Zusam- 

vöikem 
unseres Kontinents hinderlich sind. 
Neuen Formen der Zusammenar­
beit muß zum1 Durchbruch verhol­
ten werden, betonte Urho Kekko- 
nen.

LONDON. Eine zweitätige
Konferenz der weiblichen

Mitglieder der Kommunistischen 
Partei Großbritannies wurde in 
London beendet. Sie verlief unter 
dem Motto ..Kampf gegen die 
Diskriminierung der Frauenarbeit 
und für die Erhöhung der Rolle der 
Frauen im Kampf für die Lebens­
rechte der Werktätigen“.

Millionen britischer Frauen wer­
den bekanntlich immer noch für 
gleiche Arbeit niedriger bezahlt als 
die Männer. Vor dem Delegierten 
der Konferenz sprach der General­
sekretär der Kommunistischen Par­
tei Großbritanniens, John Gollan. 
Er rief diè britischen Frauen auf, 
den Kampf für ihre ökonomischen 
und politischen Rechte, für Frie­
den und Sicherheit der Völker zu 
intensivieren.

Die Ackerbauern des Rayons Atbassar, Gebiet Zelinograd, ha­
ben die wertvolle Initiative des Brigadiers Michail Dowshik unter­
stützt und In der Hebung des Hektarertrags erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Dieser Tage fand Im Rayonzentrum eine Versammlung 
der Brigadlere der Feldbaubrigaden statt, in welcher sie Erfahrun­
gen austauschten, Aufgaben für das zweite Jahr des Planjahrfünfts

vormerkten. 15 — 16 Zentner Getreide je Hektar wollen In 
Jahr die Spitzenbrigaden des Rayons erzielen.

UNSER BILD: Brigadlere der Spitzenbrigaden des Rayons At­
bassar Sergej Adamenko, Jakob Bürbach, Sowjet Isbassarow, 
Andreas Moor. Wladimir Strelskl und Boris Skrlzkl

Foto: B. SAWELJEW

Antwort durch Stoßarbeit

Feldarbeiten
im Balchaschgebiet

ALMA-ATA. (KasTAG). Auf den 
Halbwüstenländereien des Bal- 
chaschgebiets begann die Frühjahrs­
aussaat. Breit ist die Front der Feld­
arbeiten auf dem Massiv Basoi. Die 
Versuchswirtschaft des Kasachsta- 
ner Wissenschaftlichen Forschungs­
instituts lür Ackerbau hat in den 
Ortschaften Akterek und Ksyl-Kai- 
nar die ersten Hektar Gerste gesät. 
Die Mechanisatoren der Brigade 
von A. Wittich nützen die heiteren 
Tage aus, führen das Ackern und 
Eggen der Ländereien.

Auch die Kolchose „Lutsch wos- 
toka”. „Alma-Ata" und andere 
Wirtschaften haben im Balchasch- 
gebiet mit den Feldarbeiten begon­
nen.

Die Arbeiterehre 
ist uns teuer

Jede Stunde 
ist teuer

DSHAMBUL. (KasTAG). D*e

Aus der Rede des Genossen Leo- 
nld Iljitsch Breshnew auf dem 
XV. Kongreß der Sowjetgewerk­
schaften verstand ich unter ande­
rem. daß der Erziehung der Ar­
beiter eine noch größere Bedeu­
tung beigemessen werden soll. Es 
ist sehr richtig, daß ein Arbeiter 
nur dann als fortschrittlich gel­
ten kann, wenn er gründliches 
Wissen, einen umfangreichen kul­
turellen Gesichtskreis hat und sich 
zur Arbeit bewußt,, schöpferisch 
verhält.

Auf unserem Schacht wird viel 
Sorge getragen und es wird eine 
große Arbeit geleistet, damit die 
Kollegen gerade als würdige fort­
schrittliche Vertreter der Arbei­
terklasse erzogen werden.

Gegründet noch in den ersten 
Werdejahren Karagandas. hat 
unser Schacht eine ruhmreiche Ar- 
bcitsgeschlchte. Viele hervorragen­
de Arbeitshcldentaten wurden von 
unseren Bergleuten in den Jahren 
des Bestehens des Schachts voll­
bracht. In den Streben bei

uns wurde erstmalig in der 
Welt die Kohlekombine eingesetzt, 
die von unserem Mechaniker Se- 
mjon Makarow konstruiert wor­
den war. An der Spitze des 
Schachtskollektivs stand der her­
vorragende Bergmann unseres Lan­
des Alexej Stachanow, der Kombi- 
neführcr Kidraly Omarow, Held 
der sozialistischen Arbeit, vertrat 
unser Kollektiv im Obersten So­
wjet der UdSSR. Seit vielen Jah­
ren unterhalten wir enge freund­
schaftliche Beziehungen mit den 
Berufskollegen aus der Tschecho­
slowakei, stehen im Wettbewerb mit 
den ukrainischen Kumpeln. Die 
Pläne der Kohlcgewinnung wer­
den von unseren Bergleuten stän­
dig erfüllt und Überboten.

Die Arbeitstraditionen des Kol­
lektivs sind im Schachtmuseum des 
Arbeitsruhms widerspiegelt. Die 
Exponate des Museums liefern 
reiches Material für die Erziehung 
der Kumpel, besonders der jun­
gen Kollegen, zur Achtung des 
Kurtipelberufs.

Bel uns sind gute Mög­
lichkeiten für eine sinn- und nutz- 
volle Freizeitgestaltung der Berg­
leute geschaffen. Es gibt ein Kul­
turhaus, wo vielfältige Kulturmas­
senarbeit durchgeführt wird, ein 
schöner Sportsaal mit einem 
Schwimmbassin ist gebaut.

Es sind auch gute Möglichkei­
ten für die allseitige Weiterbil­
dung und -qualifizierung vorhan­
den. Es wirken verschiedene Be­
rufskurse, eine Universität der 
Kultur. eine Abcndmittelschule 
der Arbeiterjugend. Auf jede Wei­
se wird das Abend- und Fernstu­
dium an Hochschulen und Techni­
ken gefördert.

Die ruhmvollen Traditionen des 
Schachts, die Arbeiterehre sind dem 
Kollektiv teuer. Wir sind gewillt, 
diese zu mehren und zu pflegen. 
Die Materialien des XV. Kongres­
ses der Sowjetgewerkschaften, der 
Inhalt der Rede des Genossen 
L. I. Breshnew können uns in der 
Erziehungsarbeit gut helfen.

W. JABS. 
Mechaniker des Schachts 
„Stachanowskaja”

Damit der Hektar 
ergiebiger wird.»

In der Rede des Generalsekre-' 
tärs des ZK der KPdSU. Leonid 
Iljitsch Breshnews, auf dem XV. 
Kongreß der Gewerkschaften der 
UdSSR heißt es, daß der heutige 
Fünfjahrplan mit der Berücksichti­
gung entworfen wurde, daß wir 
heute besser als gestern arbeiten 
werden.

So denken auch alle Getreide­
bauern unserer Wirtschaft, fm vori­
gen Jahr waren mir 54 Hektar 
Weizen zugetcilt, die mit Hilfe von 
Beregnungsanlagen bewässert wur­
den. Von dieser Fläche sollten laut 
Plan 18 Zentner Getreide je Hekt­
ar eingebracht werden. Wir erzielten 
24 Zentner Korn je Hektar.

Jetzt bereiten wir uns noch 
gründlicher zu den Feldarbeiten 
vor. In die Startlinie wurden die 
Traktoren, Sämaschinen. Bereg­
nungsanlagen und andere Technik 
gestellt Die nötigen Düngemittcl- 
vorräte sind vorhanden.

Ich verpflichte mich, auf jedem 
Bewässerungshektar 30 Zentner 
Getreide zu züchten. Das wird 
mein Geschenk zum 50jährigen 
Jubiläum der UdSSR sein.

F. ACHMETOWA, 
Traktoristin des Dshansugu- 
row-Kolchos, Rayon Aksu, 
Gebiet Taldy-Kurgan, Verdien­
ter Mechanisator der Kasachi­
schen SSR.

Sonne und der Wind haben den 
Schnee von dem Otartal vertrieben. 
Am Morgen buchsten die Traktoren 
noch, am Mittag aber begannen die 
Mechanisatoren des Kalinin-Kolclios, 
Rayon Kurdai. Alexander Dau und 
Michail Murowizki mit der Abdek- 
kung der Feuchtigkeit. Die Arbeit 
wurde stichprobenweise begonnen, 
ohne das allmähliche Trocknen der 
gesamten Fläche abzuwarten. Sie 
eizctci in anderthalb Tagen 250 
Hektar. In den komplizierten Ver­
hältnissen des heutigen Frühjahr* 
ist i-ac heitere Stunde teuer.

Di’ Kolchosbauern gaben das 
Wort, im Jahr ' des Jubiläums der 
UdSSR 55 000 Zentner Getreide an 
den Staat zipverkaufen. Das über­
trifft um 11'000 Zentner die vor­
jährigen Kennziffern und um ein 
Drittel — das Soll. 275 Hekta- 
Herbstacker lür Sommergetreide 
wurden mit Humus gedüngt. Etwa 
2 000 Hektar Wintersaaten wurden 
mit Mineraldüngern'nachgedüngt.

Das stichprobenweise Eggen de« 
Herbstackers hat auch In den 
Tschu- und Jalastälcrn begonnen.

Sowjetisches Friedensprogramm
TASS-Kommentar -Die Sowjetunion setzt der Aggres­

sionspolitik des Imperialismus 
ihre Politik der aktiven Verteidi­
gung des Friedens und der Festi­
gung der Internationalen Sicherheit 
entgegen. Eine der Hauptaufgaben 
des Kampfes für Frieden und 
Freundschaft zwischen den Völker: 
besteht darin, die Krlegsherde in 
Südoslasien und Im Nahen Osten 
auszulöschen und jeglichen Ag 
gressions- und internationalen Will 
kürakten sofort und entscliicdcr 
cntgegcnzulrcton.

In konsequenter Durchführung 
der vom XXIV. Parteitag der

I KPdSy vorgezcichficten Linie nr 
b»ltet der Sowjetstaat beharrlich

auf die Verbesserung des politi­
schen Klimas in der Welt und auf 
positive Entwicklungen bei der Lö­
sung herangcreifter Probleme, ein­
schließlich der friedlichen Regelung 
der Südostasien-Problcmc, hin. Ge­
treu ihrer internationalen Pflicht 
wird die Sowjetunion auch weiter­
hin dem vietnamesischen Bruder­
volk. den Völkern von Laos und 
Kambodscha alle erforderliche Un­
terstützung in ihrem gerechten 
Kampf für Freiheit und Unabhän­
gigkeit erweisen.

Dank dieser Hilfe und Unter­
stützung und dank der Solidarität

de^ anderen Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft und aller fort­
schrittlichen Kräfte der Welt haben 
die Völker Indochinas die Pläne der 
Aggressoren durchkreuzt. Seit nun 
schon 8 Jahren führt der amerikani­
sche Imperialismus den Krieg In 
diesem Raum. Das ist dar längste 
Krieg der USA seif der Unabhän« 
glgkeltserklärung. Die Ausgaben 
für diese Agression erreichten eine 
astronomische Summe von über 120 
Milliarden Dollar, wobei jedoch 
Washington dem bei der Entfesse­
lung der Aggression In Indochina

in Aktion
gesteckten Ziel nicht einen Sehritt 
nähergekommen ist.

Es ist wohlbekannt, daß der ame­
rikanische Imperialismus in letzter 
Zeit immer mehr seine wahren Plä­
ne durch verschiedene Kunstgriffe 
zu bemänteln sucht. Dazu dienen 
unter anderem der Kurs auf die 
..Vietnamisierung“ des Konflikt' 
und dej sogenannte „Frlcdensplan“ 
für Indochina. All diese Manöver 
wurden von der internationalen 
Öffentlichkeit mit Recht als Versu­
che gewertet, die frühere auf die 
Fortsetzung der Aggression und 
Unterdrückung der nationalen Be­
freiungsbewegung in den Ländern 
Südöstaslens gerichtete Politik In 
cip. neues Gewand zu kleinen.

Unser festes Wort
Mit freudiger innerer Bewegung 

hörten wir im Rundfunk die Rede 
des- Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, I_ I. Breshnew, auf dem 
XV. Kongreß der Sowjetgewerk­
schaften. Leonid Iljitsch brachte 
die feste Überzeugung zum Aus­
druck, daß das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vorgezeichne- 
te Programm realisiert werden 
wird. Das bedeutet. daß unser 
Land einen weiteren großen 
Schritt in der Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus machen wird.

Wir Arbeiter tun alles, um un­
seren Beitrag zur allgemeinen Sa­
che zu vergrößern. Ich befinde 
mich gegenwärtig in der Gegend 
„Shortpas“. wo unsere Pferdeher­
den weiden. Der Schnee liegt in 
diesem Jahr tief und fest, aber 
zusammen mit meinem Gehilfen 
Nurman Kalkenow finden wir 
stets passende Winterweiden. Die 
Pferde sind bei uns wohlgenährt, 
kräftig, und. das ist die Gewähr 
dafür, daß wir die Überwinterung 
ausgezeichnet vollenden werden.

Wir wollen in diesem Jahr hohe 
Leistungen erzielen. Ich bin sicher, 
daß unser Wort ein festes Wort ist. 
Das ist unsere Antwort auf den 
Aufruf, den Fünfjahrplan vorfri­
stig zu erfüllen.

PARIS. In Vorbereitung des auf 
den 2.-5. Juni in Brüssel 

geplanten Forums der Öffentlich­
keit für Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa hat der „französi­
sche Zirkel für europäische Sicher­
heit und Zusammenarbeit’' ein Kol­
loquium in Paris durchgeführt Da­
bei ging es um den Beitrag der 
französischen Delegation auf dem 
Brüsseler Treffen zu den Bemühun­
gen um die Gewährleistung der Si­
cherheit und des Friedens in Eu­
ropa und zur Klärung der Möglich­
keiten der Zusammenarbeit auf al­
len Gebieten.

NEW YORK. In San Jose (Bun­
desstaat California) hat der 

Prozeß gegen die mutige amerika­
nische Kommunistin Angela Da­
vis begonnen. Die amerikanische 
Reaktion hat diese Gerichtsfarce 
sorgfältig vorbereitet um mit der 
mutigen Bürgerrechtskämpferin we­
gen ihrer politischen Gesinnungen 
und ihrer Unversöhnlichkeit mit 
dem Rassismus und der Unterdrük- 
kung der demokratischen Freiheit 
in den USA abzurechnen. Die Be­
hörden haben Angela Davis nach 
der von FBI fabrizierten faden­
scheinigen Anschuldigung auf die 
Anklagebank gesetzt

Shuken TUSSUPOW, 
Oberpferdehirt des Sowchos „Sa- 
ryusenskl", Gebiet Zelinograd

Es gibt nur einen Weg aus der 
Sackgasse, in die die Indochina-Po­
litik der USA geraten ist. — Aner­
kennung des vollen Scheiterns der 
Gewaltstrategie.

„Alle,1 die fähig sind, die Dinge 
real clnzuschätzen, müssen klar se­
hen. daß sich die Entschlossenheit 
des vietnamesischen Volkes, Herr 
im eigenen Lande zu werden, we­
der durch direkte militärische In­
tervention noch durch Sabotage der 
Verhandlungen oder durch Eskala­
tion des Einsatzes von Söldnern 
brechen läßt “ Diese Worte L. I 
Breshnews im Rechenschaftsbericht 
an den XXIV. Parteitag der KPdSU 
klingen heute noch stärker als vor 
einem Jahr.

Getreu der Linie des Parteitage; 
kämpft die Sowjetunion aktiv lü' 
eine gerechte politische Regelung 
im Nahen Osten, für die Beseiti­
gung aller Folgen der Israelischen 
Aggression und für die Wiederher

Stellung der Rechte der arabischen 
Völker.

Als beredter Ausdruck der frucht­
baren Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der Arabischen 
Republik Ägypten kann der im Mai 
des vorigen Jahres in Kairo unter­
zeichnete Vertrag über Freund­
schaft und Zusammenarbeit gelten.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
rief nicht nur zur Beseitigung der 
„heißen Punkte' auf. sondern 
sprach sich entschieden dafür aus. 
den imperialistischen Methoden zur 
Lösung internationaler Probleme 
ein Ende zu setzen. Die prinzipien­
feste und konsequenic außenpoliti­
sche Linie der UdSSR, bei der e« 
darum geht, den Verzicht auf Ge­
waltanwendung oder Gewaltan­
drohung zum Gesetz des interna 
lionalen Lebens zu erheben, finde! 
Anerkennung und aktiv Unter­
stützung in. allen Teilen der Well.
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Die Lehrer der Schale Nr. 43 
!■ Karaganda «•■< aktive Propa

„Nur die Kommunistische Partei, «reiche die lefcewwvHclitlgen Interessen der Arbeiter­
klasse, aller Werktätigen zum Ausdruek bringt, vrelclie die Leninsche Natlonalltlten- 
Politik durchtülirt, konnte alle Nationen und VCltierschafttw zu einer einigen internationa­
len Brüderschaft zusammenschlle*en und ihre ftemdhungen aut die Schaffung einer neuen 
Gesellschaft lenken."

Schalravten. Sie trete» hiaflg

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU »Über die Vorbereitung de« 
Soualistischen Sowjetrepubliken".)

50. Gründung«tag« d«r Union der

«nana Iber die Beaehlhaae des 
XXrV. Parteitag» der KPdSU 
and n alhelstlfchaa Themen aat.

UN8BR BILD: (voe I I die 
Lehreriaaea Valentina Walkowa, 
Irma Beach, Nina Naboklaa, Va­
lentina Ttcherayachowa aad Rlm- 
ma Moehoa, die ia den akffraten 
Propagandisten «thlea.

Foto: D. Relnwalder

Unerschütterliches Bündnis (III)
Indem wir Jetzt, Im Jahre des 

50. Jubiläums der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken, das 
Fazit der Verwirklichung der 
Leninsdicn Nationalitätenpolitik 
ziehen, sehen wir, daß In linse- 
rem Land vier Aufgaben von weit- 
Kschichtlicher Bedeutung ihre

sung gefunden haben:
I. Es i«t nicht nur die politi­

sche Gleichberechtigung der Na­
tionen gewährt und die sowjeti­
sche nationale Staatlichkeit ge­
schaffen. sondern auch ihre von 
der alten Gesellschaftsordnung 
Eeerbte ökonomische und kulturel- 

Ungleichheit beseitigt worden. 
Auf der Basis der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung erreichten 
die früher rückständigen Völker 
im Verlaufe des Lebens nur einer 
Generation das Niveau der führen­
den sozialistischen Nationen und 
ließen viele der entwickeltsten ka­
pitalistischen Staaten hinter sich 
zurück.

2. Im brüderlichen Bündnis der 
Völker, bei gegenseitiger Hilfe, In 
erster Linie mit Hilfe des großen 
russischen Volkes schufen die so­
wjetischen nationalen Republiken 
ihre eigene Industrie, ihre Kader 
der Arbeiterklasse und der Intel­
ligenz. entwickelten Ihre der Form 
nach nationale und dem Inhalt 
nach sozialistische Kultur.

3. Viele einst rückständige Völ­
ker der Randgebiete des zaristi­
schen Rußlands kamen zum Sozia­
lismus. ohne die kapitalistische Ent­
wicklungsstufe durchgemacht zu 
haben.

4. Unter allen Nationen und 
Völkerschaften der UdSSR gestal­
teten sich Beziehungen brüder­
licher Freundschaft und gegen­
seitiger kameradschaftlicher Mit­
hilfe.

Die Hauptbilanz all dieser weit­
gehenden ökonomischen, sozial-po- 
itischen und kulturellen Wand­

lungen. ihr konzentriertes Ergeb­
nis ist das Enstehen und die Ent­
wicklung des Sowjetvolkes. Die 
objektiven und subjektiven Fakto­
ren seiner Formierung charakte­
risierend, hebt der Beschluß des 
ZK der KPdSU Ober die Vorbe­
reitung zum 50. Gründungstag der 
UdSSR hervor:

„In den Jahren des Aufbaus des 
Sozialismus und des Kommunis­
mus entstand in der UdSSR eine 
neue historische Menschengemein­
schaft — das Sowjetvolk. Es bilde­
te sich auf der Basis des gesell­
schaftlichen Eigentums an 
Produktionsmittel, der Einheit des 
ökonomischen, sozial-politischen 
und des Kulturlebens, der marxi­
stisch-leninistischen Ideologie, der 
Interessen und der kommunisti­
schen Ideale der Arbeiterklasse.“

Das Sowjetvolk Ist eine qualita­
tiv neue, bisher in der Geschichte 
noch nicht bekannte sozial-politi­
sche und internationale Menschen­
gemeinschaft, die Verkörperung 
des sozialen und internationalen 
Wesens, der Natur der sozialisti­
schen Gesellschaft

Die ökonomische Grundlage der 
Entstehung und Lebensstätigkeit 
des Sowjetvolkes als einer neuen 
historischen Gemeinschaft ist das 
seinem Wesen nach internationale 
gesellschaftliche Eigentum sowie 
auch die Unlonsvolkswirtschaft, 
die sich innerhalb des ganzen 
multinationalen Landes plan- und 
komplexniäßlg entwickelt. Gerade 
in dieser Hinsicht ist die Erfüllung 
der zentralen Aufgabe bei der Lö­
sung der nationalen Frage in der 
Sowjetunion — der Aufgabe der 
Beseitigung der ökonomischen

A LIF der letzten Wahlbcrichts- 
Versammlung sprach Leonid 

Manjko, Kolchosvorsitzender, über 
die Erfolge der Wirtschaft, nannte 
Namen. Es gab eine lange Liste von 
Namen der Menschen, die 1971 gu­
te Arbeitsleistungen erzielt halten. 
Unter Ihnen waren Russen. Kasa­
chen. Deutsche. Aserbaidshaner 
Griechen... Eine Internationale Im 
vollen Sinne des Wortes. Im Kol- 
chosvorstand erfuhr Ich, daß in 
der Wirtschaft Vertreter von vier- 
zig Nationalitäten tätig sind. Die 
einen kamen hierher In den letzten 
Jahren, die anderen sind hier ge­
boren.

Der Kolchos „Alma-Ata" wurde 
vor vierzig Jahren gegründet Sei­
ne ersten Kolchosbauern sind schon 
im Pvntenalter. Am Werk sind ihre 
Nachfolger. Und cs wachsen schon 
Urenkel heran.

Die Nachfolger...
Sie unterscheiden sich äußerlich 

sind blond, schwarz- und rothaa­
rig, sprechen verschied, ne Mutter­
sprachen, pflegen Traditionen Ihrer 
Vorfahren. Doch verrichten »k 

■ Schulte: an Schulter Ihr gemeinsa­
mes Werk, «Ind G'elchqealnnte. 
Mlt’chrrttcr. blld-n eine Zelle des 
großen Sowjetvolke«

Sell langem Ist bekannt, daß nur 
ein rin'rät'tlgc» Kollektiv, wo 
sieh alle lür einen und einer IO« 
alle slnzuactzen bereit »Ind, ernste 
Erfolge erzielen kann B"z«ifihn»ml 
in diesem Sinne Ist. daß der Kol-

chos „Alma-Ata" der entwickeltste 
und rentabelste im ganzen Sieben­
stromgebiet ist.

Des öfteren weilen in dieser 
Wirtschaft Ausländer—Fachleute, 
Farmer—, die sich In der Landwirt­
schaft gut auskennen. Es gibt un­
ter den ausländischen Gästen auch 
solche, die seiner Zeit den Er­
folg der Kollektivierung bezwei­
felten. ja sogar prophezeiten, wa­
rum und wann der Leninsche Ko­
operativplan scheitern werde. Ei­
nen der Gründe des ..Scheiterns" 
sahen die „Propheten" in dem 
„traditionellen, naturgemäßen" Miß­
trauen und In der Feindseligkeit 
der Völker verschiedener Nationa­
litäten zueinander. Unaer Staat Ist 
ja der multinationalste auf der 
Erde.

Zum Schiedsrichter wurde die 
Geschichte selbst. Das. was „zum 
Schellern verurteilt" war, wurde 
heutzutage zur Schule des Fort­
schritts.

Nehmen wir zum Beispiel ein 
। solches entwickeltes kapitalisti­

sches Land-wie es die Bundesrepu­
blik Deutschland ist. Hier kann 
auf Kosten der Agrarproduktion 
lediglich ein Drittel der Bauern exl 
stieren. Die übrigen zwei Drittel 
sind genötigt, außerhalb der Land­
wirtschaft hlnzuzuvcrdlenen. Im 
anderen ..Paradies" der kapitalisti­
schen Welt—in den Vereinigter 
Staaten von Amerika—fristen 3.5 
Millionen Farmer ein elendes Da­
sein. Die Schtildlaat der Farmer 
erreichte 55 Millionen Dollar. In

Rückständigkeit der frflier unter­
drückten Völker. Ohne die Aus­
gleichung der ökonomischen Ent­
wicklung der Bestandteile der 
UdSSR wäre die Schaffung 
der zeitgemäßen Wirtschaft un­
möglich gewesen. Davon, wie 
die Nationalitätenpolitik der 
KPdSU verwirklicht wurde, zeugen 
beredt die nachfolgenden Anga­
ben. In der Zeitspanne von 1913 
bis 1970 wuchs der Ausstoß der 
Produktion Im Lande insgesamt 
auf das 92fache, in Kasachstan 
aber — auf das 1461 ache, In Arme­
nien — auf das IMfaehe in Kirgi­
sien — auf das 188fache.

Die politische Grundlage dar 
Entstehung und der Entwicklung 
des Sowjetvolkes, als einer neuen 
historischen Menschengerneinschaff 
Ist der einheitliche multinational« 
sozialistische Staat — die UdSSR. 
Er ist die allgemeine sozialisti­
sche Heimat für alle sowjetischen 
Nationen und Völkerschaften, was 
allerdings auch durch die einheit­
liche Bürgerschaft der Union und 
der souveränen Unionsrepubliken 
fixiert wird. Das international* 
Wesen unseres föderalen Staates 
besteht darin, daß er als Träger 
einer politischen Macht auftritt, die 
die Einheit und Unzertrennlich- 
kclt der Interessen und Ziele der 
Werktätigen aller Nationalitäten 
verkörpert und konsequent ins Le­
ben umsetzL

Die Bildung und die erfolgreiche 
Lebenstätigkeit der multinationa­
len Sowjetgesellschaft ist das 
Ergebnis der gemeinsamen Tä­
tigkeit aller Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes. 
Doch gehörte und gehört die füh­
rende Rolle dem große, russi­
schen Volk, das für alle gleichbe­
rechtigten Völker des Sowjetlan- 
des als ältester Bruder gflL »Sei­
ne revolutionäre Energie, «eine 
Selbstaufopferung, sein Fleiß und 
sein tiefwurzelnder Internationa­
lismus haben ihm mit Recht dl* 
aufrichtige Hochachtung aller Völ­
ker unserer sozialistischen Heimat 
eingetragen", heißt es im Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
an den XXIV. Parteitag.

Im Werden des Sowjetvolkes als 
einer neuen historischen Gemein­
schaft spielte eine große Rolle die 
Behauptung einer gleichartigen 
sozialen Struktur det sowjetischen 
Gesellschaft Im ganzen und jede* 
nationalen Gemeinschaft im zin- 
zclnen. Ihre Bestandteile sind heu­
te die Arbeiterklasse, die Kolchos­
bauernschaft und die Volkslntet- 
ligenz. Während des sozialisti­
schen Aulbaus wurden di* Aus­
beuterklassen liquidiert, bei vielen 
einst rückständigen Völkern for­
mierten sich nationale Kader der 
Arbeiterklasse und die sozialisti­
sche Intelligenz. Auf dem Wege 
der sozialistischen "Umwandlun­
gen In der Landwirtschaft festig­
ten und vertieften sich die inter­
nationalen Bande der Arbeiter­
klasse und der Bauernschaft das 
Rückgrat der Formierung des So­
wjetvolkes.

Wie auch das Niveau der ökono­
mischen Entwicklung Ist die so­
ziale Gleichartigkeit der Natio­
nen in den Verhältnissen,des So­
zialismus noch durchaus nicht ab­
solut vollkommen. Bri der Volks­
zählung 1970 trat ein spürbarer 
Unterschied des Bildungsniveaus 
in einzelnen Republiken zutage. 
In der UdSSR zählen 483 Men­
schen mit Hoch- und Mittelschul­
bildung (vollendeter und unvoll­
endeter) auf Je I 000 Personen Be­
völkerung. In Georgien erreicht 

dies* Kennzahl 554, in Lettland — 
517, In der Moldau aber gleicht sie 
397, in Litauen — 382. Im Inter­
esse der weiteren Förderung det 
sozialen Gleichartigkeit, der Stär­
kung des sowjetischen Volkes 
wird im neunten Planjahrfünlt in 
den Republiken, wo noch ein ge­
wisser Rückstand zu verzeich­
nen Ist ein größeres Entwick­
lungstempo der Volksbildung vor­
gesehen.

Die Sowjetmenschen, die ver­
schiedenen sozialen Groppen, ver­
schiedenen Nationen und Völker­
schaften angehören, werden von 
der mantlatlsch-lenlnfstlsehen Ideo­
logie, durch die Einheit des so­
zialistischen Inhalts der natioria- 
len Kulturen vereint Im sozialen 
und geistigen Wesen der sowjeti­
schen Nationen wurde zum Haupt­
kern das, was sie vereinigt, und 
nämlich: dl« sowjetische Lebens­
weise. die morallsoh-polltische Ein­
heit, die Einheit der Lebensinteres­
sen und Ziele — der Aufbau des 
Kommunismus.

Ein Teil der Internationalen, Ge- 
meinschalt — des Sowletvolkes*- 
slnd auch die Sowjetdeutschen. 
Als gleichberechtigte Bürger der 
UdSSR zählen sie Hut der Volks­
zählung 1970 über 1 Million 
846 000 Personen, wobei nahezu I 
Million Deutsche In Kasachstan 
ansässig sind. Sozialistisch dem 
Inhalt nach entwickelt sich auch 
Ihr« nationale Kultur. Die werk­
tätigen Deutschen beteiligen sieh, 
indem sie die besten Züge ihres 
nationalen Charakters offenbaren, 
Schulter »n Schulter mit allen 
Völkern des Landes am Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft

Eine der kennzeichnenden Be­
sonderheiten der Lebenstätigkeit 
des Sowjetvolkes ist ein immer 
reger werdender Verkehr von Ver­
tretern verschiedener Nationen und 
Völkerschaften in allen Sphären 
des Lebens, die immer zunehmen­
de nationale Buntheit d«r Bevöl­
kerung aller Republiken, der viel- 
zeitige KaderaustauSeh zwischen 
ihnen. Die Volkszählung _ 1070 
zeigte, daß in II von den 15 Uni­
onsrepubliken mehr als ein Viertel 
der Bevölkerung keine Vertreter 
der Nation sind, die der Republik 
den Namen gegeben hat.

In der Formierung. Entwicklung 
und Konsolidierung des Sowjet­
volkes gehört eine außerordent­
lich wichtige Rolle der russischen 
Sprach«, im Ergebnis des objekti­
ven Gangs der 
sie zur Sprache 
Hn Verkehrs in 
wurde, wie es 
ZK der KPdSU 
reitung des 50. Gründungstags 
der UdSSR" betont wird. «<• 
nerp mächtigen Mittel der Wech­
selbeziehung und der Zusammen- 
Schließung der Sowjetvölker, zum 
Mittel der Teilhaftigkeit an den 
besten Errungenschaften der va- 
terländischen und der Weltkultur. 
„Di« russische Sprache erfüllt die 
Funktion der sprachlichen Gemein­
samkeit des Sowjetvolkes. Wie die 
Angaben der Volkszählung 1970 
zeugen, erkannten fast 142 Mil- 
Honen Sowjetmenschen Russisch 
‘als ihre Muttersprache an. darun­
ter 13 Atlllionon Vertreter von 
nlchtrussischcr Abstammung. Au­
ßerdem nannten etwa 42 Millio­
nen Menschen Russlzch als ihr« 
zweite Sprache, die sie perfekt be­

Geschichte würde 
des inteznationa- 
unserem Lande, 

im Beschluß des 
..Über die Vorbe-

den letzten fünfundzwanzig Jahren 
vergrößerte sie sich auf das Fünf­

Der Kolchos „Alma-Ata" ist, 
nach den Maßstäben Kasachstans 
zu urteilen, keine Riesenwirtschaft. 
Er besitzt 11500 Hektar Acker­
land. DI« Hälfte davon ist erst 
vor einigen Jahren in der Ili-Halb- 
wüste urbar gemacht Trotzdem

DIE DRITTE 
SCHULTER
konnte man hier einen Reingewinn 
von etwa 1 Millionen Rubel pro 
Jahr schon am Ende des achten 
PlanjahrfOnlt» buchen. Der Brut­
toertrag aber Oberstieg 10 Milllo 
non Rubel.

Da» Ist es. was hinter dem Bc- 
griff „Intensive Landwirtschaft' 
steckt. Im vorigen Jahr ernteten dl 
Getreidebauern des Kolchos in der 
Halbwüste 16 Zentner Weizen je 
Hektar, auf den Vorgeblrgsacker- 
flächen—80 Zentner. Der Staat«- 
auftrag Im Getreideverkauf wur­
de auf das I.Sfache Oberboten.

herrschen. Zusammengenonwnen 
macht das 76 Prozent der Landes- 
bevölkerong aus.

Daa Sowjetvolk, die neue histo­
rische Menschengemeinschaft ent­
stand »Iso und entwickelt «Ich 
als Resultat der objektiven Prozes­
se, als Ergebnis der Wechselwir­
kung zweier Haupttendenzen In 
der Entwicklung der sozialistischen 
Nationen und nationalen Bezie­
hungen: des allseitigen Aufblü­
hens einer jeden Nation und Völ­
kerschaft und ihrer gegenseitigen 
Bereicherung und allmählichen 
Annäherung.

Das bedeutet deeinoch nicht, daß 
dieser Prozeß spontan, unlenkbar 
vor »Ich ging und geht. Wie auch 
alle sozialen Prozesse In den Ver­
hältnissen des Sozialismus und 
Kommunismus wird er von der 
Kommunistischen Partei zielsicher 
gelenkt. Gerade die Partei hat al­
le aortalen Gruppen und Schich­
ten, alle Nationen und Völker- 
sohaften unsere» Landes Im Kampf 
für den Aufbau des Sozialismus 
zusammengeKhloasen. Di« KPdSU 
gewährte durch die konsequente 
Durchführung der wissenschaft­
lich begründeten Politik eine sol­
che Entwicklung von objektiven 
Prozessen, die zur Entstehung des 
Sowjetvolkes, einer qualitativ neu­
en historischen Gemeinschaft von 
Hunderten Millionen Menschen 
führte. Sie führt die Entwicklung 
des Sowjetvolkes den Weg zum 
Kommunismus.

Die Entstehung des Sowjetvol­
kes bedeutet keinesfalls, daß inner­
halb desselben die Menschenge­
meinschaften — Nationen und 
Völkerschaften—verschwinden. R» 
stellt «Ine Synthese der Hauptzß- 
ge der nationalen Gemtlnschaften 
dar, eine harmonische Vereinigung 
de» Internationalen und Nationa­
len bei führender, bestimmender 
Rolle de* Internationalen, des Ge­
meinsamen für alle Nationen und 
Völkerschaften.

Darum Ist der Hauptweg des 
weiteren Fortschritts des Sowjet­
volks dl* Internationalisierung des 
ganze» g«»ell»chaltllchen L*bens 
unseres Landes, In allen Hinsich­
ten. Die Unionsökonomik wird 
♦ich immer mehr vereinheitlichen 
und Ihr* Bestandteile werden sich 
weiter verflechten. Die Volks, 
wirtschaft einer jeden Republik 
kam nur als Bestandteil der Uni- 
onswirtachaff tu Ihrer vollen Blü­
te gelangen.

Zur w*!teren Festigung der so­
zialen und internationalen Einheit 
des Sowjetvolkes wird Immer 
mehr die Entwicklung der sozia­
len Gleichartigkeit unserer Gesell­
schaft beitragen. DI« Überwin­
dung der wesentlichen Untersehie 
de zwischen Stadt und Dorf, zwi­
schen geistiges und körperlicher 
Arbeit, die weitere Annäherung 
der Arbeiterklasse, der Kolchos- 
bauernschalt und der Intelligenz- 
all das wird gesetzmäßig das 
ganze Sowjetvolk weiter zusam- 
mensclilleßen. Seine allseitige Ent- 
wlck'ung auf der Grundlage der 
Vorwärtsbewegung der Sowjetge­
sellschaft zum Kommunismus — 
so Ist der von der Partei gezeigte 
Weg in absehbarer Zukunft.

In der Fülle seiner schöpferi­
schen Kräfte bereitet sich unser 
Volk vor. den 50. Gründungstag 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken — eines der ruhm­
vollen Daten In seiner heldenhaf­
ten Geschichte — zu begehen.

S. SCHWATSCHKO. 
Kandidat der Geschlchtswli- 
senschaftan

Der durchschnittliche Milchertrag 
ist üb.r 4 000 Klio Je Kuh. jeder 
Hektar der Kartoffelplantage er­
gibt durchschnittlich 17 Tonnen 
Knollen. Und so weiter.

Es handelt sich also um eine 
wirklich hochentwickelte Wirt- 

' schalt, Der Internationale Kolchos 
erzeugt vor ollem die Produktion, 
die der Staat braucht: Getreide.

Fleisch. Milch, Gemüse. Darauf 
baut er seine Wirtschaftspolitik 
und nicht auf einem zufälligen 
Busineß, auf der Marktkonjunktur.

Mit der Intensivierung dieser 
Wirtschaftszweige ist der Kolchos 
auf dem rechten Weg. Das findet 
auch In den Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Jubiläums der Grün 
düng der UdSSR Widerspiegelung.

Interessant Ist das Wesen des 
Wettbewerbs, der sich In der Wirt­
schaft In der letzten Zelt breit ent­
faltete. Seine Teilnehmer— Vieh- 
zücliter und Ackerbauern — stellen

Denkwürdiges Datum
Der Aufbau des Sozialismus in 

der UdSSR hatte grundlegende 
Veränderungen in der sowjetischen 
Gesellschaft zur Folge. Diese Ver­
änderungen wurden gesetzlich In 
der Venassung der UdSSR von 
1936 verankert.

Auf Grund der Verfassung der 
UdSSR von 1936 wurde die Ka­
sachische Autonome Sozialistische 
Sowjetrepublik in eine Unionsrepu­
blik reorganisiert, und vor 35 Jah­
ren am 26. März 1937, wurde auf 
dem Außerordentlichen X. Allka- 
sachstaner Kongreß der Sowjets 
das Grundgesetz der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik 

verabschiedet. Darin wurden die 
hervorragenden Siege gesetzlich 
festgelegt, die das kasachische 
Volk in den Jahren der Sowjet- 
macht unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei errungen hat-

In voller Übereinstimmung mit 
dem Grundgesetz der UdSSR wur­
den im Grundgesetz der Kasachi­
schen SSR die nationalen und 
historischen Besonderheiten., die 
spezifischen nationalen Bedürfnis­
se und Interessen der Republik 
berücksichtigt.

In den Verhältnissen der sowje­
tischen Gesellschaft bildete und 
♦ntwickclte sieh allseitig die ka­
sachische sozialistische Nation, 
festigte sich ihre Souveränität ent­
standen enge Beziehungen, brü­
derliche Zusammenarbeit und ge­
genseitige Hilfe zwischen allen 
Völkern des Söwjetlande».

Im Bunde mit den Bruderrepu- 
hlikep wurde die Kasachische SSR 
zu einem der entwickeltsten Indu- 
»trlerayons des Landes. Ein« 
charakteristische Besonderheit der 
gegenwärtigen Entwfcklungsetip- 
pe Kasachstans, wie auch jeder 
anderen Sowjetrepublik, besteht 
darin, daß ein In der Geschichte 
nie dagewesenes hohes Niveau der 
Produktivkräfte erreicht wurde, 
wesentliche Veränderungen in der 
Struktur der Volkswirtschaft statt­
finden. die durch das Wachstum 
der fortschrittlichen Zwéige 
die technisch* Umrüstung der 
duktion bedingt sind.

Ein überzeugender Beweis 
erfolgreichen Verwirklichung _ . 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der Partei, die eine allseitige Ent­
wicklung der Völker aller Sowjet­
republiken gewährleistet, ist die 
weitere Hebung des materiellen 
Wohlstands und des kulturellen 
Niveaus der Werktätigen. Bewälti­
gend sind auch die Errungen­
schaften auf dem Gebiet der 
Volksbildung. Wissenschaft und 
Kultur.

Ergreifende Perspektiven der 
weiteren gigantischen Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur Kasach­
stans eröffnet das neunte Plan- 
Jahrfünft. Das zweite Jahr 
PlanjahrfÜnft» Ist das Jahr 
Vorbereitung der Feier des 
Jahrestages der Gründung 
UdSSR. Das beste Geschenk zu 
diesem denkwürdigen Tag ist die 
Verwirklichung der Pläne des kom­
munistischen Aufbau», die vom 

und 
Pro-

der

des 
der 
50. 
der

sieh das Ziel, die Leistungsgrenzen 
zu erreichen, die von den Spitzen­
reitern gemeistert worden sind. 
Der Jubilâumswettbewerb verläuft 
unter dem Motto: „Kein Zurück- 
bleibender neben dir".

Das Durchschnittsniveau der In­
tensivierung ist im Kolchos „Alma- 
Ata" in allen Produktionszweigen 
recht hoch. Die Leistungen der 
Besten zeugen jedoch von viel 
größeren Möglichkeiten. Anna 
Debus. zum Beispiel, erntet auf ih­
rem Feld 300 und mehr Zentner 
Gemüse pro Hektar. Der durch­
schnittliche Milchertrag im ganzen 
Kolchos, beläuft, sich auf 4 015 Li­
ter pro Kuh. Guli Bairamowa aber 
melkt 6 000 Liter je Kuh. Bektem- 
bai Tanabajew eralelte einen Wei- 
zenertrag von 68 Zentner pro Hekt­
ar. Alexander Ponomarjow be­
kommt Von jedem Hektar der Kar­
toffelplantage 200 Zentner Knol­
len. Diese Leistungen sind gegen­
wärtig Zlelmarken aller Kolchos­
bauern.

Und noch ein». Über die Tätig­
keit der Kollektive urteilt man Im 
Kolchos „Alma-Ata" nicht nach 
den besten, sondern nach den 
niedrigsten Resultaten. Das ver­
anlaßt die Kollektive, den Zurück­
bleibenden nachzuhellen. Und dar­
in steckt eine unüberschätzbare 
Reserve des weiteren Fortschritts.

Im Volksmund gibt es einen 
Ausdruck: „Mein Freund Ist meine

XXIV. Parteitag der KPdSU vor­
gemerkt wurden.

Daa Grundgesetz der Kasachi­
schen SSR Ist ein Gesetz des 
wahren Demokratismus. Die Be­
sonderheit dieser Demokratie bc- 
steht darin, daß sie allen Werktä­
tigen die Möglichkeit gewährlei­
stet, ihre schöpferischen Veranla­
gungen und Begabungen auf allen 
Gebieten des politischen und kul­
turellen Aufbaus zu offenbaren.

Die Grundlage des sozialisti­
schen Staates und die volle Ver­
körperung seines demokratischen 
Charakters sind die Sowjets der 
Deputierten der Werktätigen — die 
Organe der wahren Volksmacht. 
Heute sind in den Sowjets unse­
res Landes mehr als 2 Millionen 
Deputierte tätig. Sie leiten alle 
Zweige der Wirtschaft unseres 
ganzen Volksstaates. Gemeinsam 
mit ihnen ist der Trupp von 25 
Millionen freiwilligen Helfern, Ak­
tivisten der Sowjets tätig.

Die Sowjets der Deputierten 
der Werktätigen und die gesell­
schaftlichen Massenorganisationen 
des Volkes verkörpern ausdrucks­
voll den sozialistischen Demokra- 
tismu» des sowjetischen Staats­
systems.

Die Macht d«r Sowjets liegt dar­
in. daß sie dl« breiten Massen des 
Volkes erfassen. Bei den letzten 
Wahlen 1971 wurden In die örtli­
chen Sowjets der Kasachischen 
SSR III 756 Deputierte gewählt. 
In den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR (der 8. Legislatur) 
wurden 482 Deputierte gewählt

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen SSR verabschiedet die 
Gesetze, di* dl* gesellschaftlichen 
Beziehungen auf den verschiede­
nen Gebieten des Lebens mit Be­
rücksichtigung der gegenwärtigen 
Verhältnisse featlegen.

In diesen Gesetzen finden die 
Entwicklung des Leninschen Prin­
zips des demokratischen Zentralis­
mus In der Leitung der Volkswirt­
schaft. die Erweiterung der Rech­
te der örtlichen Sowjets, die He­
bung der Rolle der Werktätigen In 
der Lösung der Fragen des öko­
nomischen und sozial-kulturellen 
Aufbäus ihre Widerspiegelung.

Ein wichtiges Mittel für eine we­
sentliche Steigerung der Rolle der 
Sowjets ist die Festigung der 
Verbindung mit den Massen, die 
weitere Vervollkommnung der de­
mokratischen Prinzipien: Offen­
kundigkeit kollektive Leitung. Die 
Deputierten treffen sich regelmä­
ßig mit ihren Wählern, erstatten 
Ihnen Rechenschaft d'e Öffentlich­
keit beteiligt sich effektiver an 
der Arbeit der Sowjets.

Die Werktätigen der Republik 
begingen den 35. Jahrestag der 
Verabschiedung des Grundgesetzes 
der Kasachischen SSR mit einem 
neuen Aufschwung der kktlvität In 
der politischen und Produktions­
tätigkeit. haben den sozialistischen 
Wettbewerb noch umfassender ent-Wettbewerb noch umfassender ent­
faltet und erringen neue Erfolge 
im kommunistischen Aufbau.

I. KOSHABA.IEW, 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften

dritte Schulter". Die feste Freund­
schaft Im Kolchosliollektiv ist Ge­
währ vieler seiner Erfolge. Guli 
Bairamowa half den Melkerinnen 
Walentina Sucharcwa, Ljubow 
Kusnezowa. Nina Smirnowa, die 
Fünftausend-Kilo-Grenze zu er­
reichen. Mit Anna Dcbus wetteifert 
erfolgreich Anna Fjodorowa. Die 
Aufzahlung solcher Beispiele könn­
te man fortsetzen.

Es gibt selten einen Monat, daß 
den Kolchos „Alma-Ata" nicht 
Gästa von weither besuchen- Und 
es gibt hier wirklich vieles, das 
sich lohnt, antusehen und sich an- 
»ueignen. Die Ernteerträge sind 
hier gut. Es gibt ein Werk für Be­
arbeitung von landwirtschaftlichen 
Rohprodukten. Und die Menschen 
leben hier kulturell, wohlhabend.

Die Besucher sehen hier aber 
auch etwps viel Größeres. Sie se­
hen. daß das Gebäude der kom­
munistischen Gesellschaft, dessen 
Grundstein unsere Vorfahren ge­
legt haben, keine Utopie Ist. daß 
die Nachfolger an diesem lichten 
Gebäude mit Elan und Können 
schaffen.

L WEIDMANN, 
Elgenkorrespondent der 
„Freundshaft"

Gebiet Alma-Ata

„Hier 
sind 
wir
zu Haus“

Der geräumige Saal des neuen 
Kulturhauses Im Dorf Thälmann 
faßte kaum alle Anwesenden. Zum 
Abend für die deutsche Bevölke­
rung versammelten sich Viehzüch­
ter, Mechanisatoren. Bauarbeiter. 
Angestellte des Mastsowchos „Aki- 
mowski".

Einen Vortrag über die ideolo­
gischen Diversionen der Imperia­
listen hielt der Erste Sekretär der 
Rayenorganisation der Gesell­
schaft „Snanije" S. Grebnewa. Sie 
sprach davon, daß die imperialisti­
sche Propaganda die raffinierte­
sten Handgriffe und Mittel an­
wendet, um die Menschen irrezu­
führen. bei ihnen eine falsche Vor­
stellung über das westliche Para­
dies hervorzurofen und auf solche 
Weis« den Sozialismus zu ver­
leumden.' a.

Nach dem Vortrag wurde der 
Film „Hier bin ich zu Haus“ vor- 
gcfOhrt. Das Ist eine wahrheitsge­
treue Erzählung über das Leben 
der Sowjetdeutschen, die in einem 
Land, in dem die Leninsche Na­
tionalitätenpolitik ins Leben uni- 
gesetzt wird, in brüderlicher 
Freundschaft mit allen Völkern le­
ben und gleichberechtigt alle Vor­
züge der sozialistischen Lebens­
weise genießen. Der Film er­
zählt über di* ideologischen Pro 
vokaflonen der Imperialisten lind 
Neofasebisten, die Lügenmärchen 
über da» Leben der Sowfetdeu' 
»chen fn Umlauf setzen. Sie- ve- 
suchen, durch fragwürdige Einla 
düngen die Sowjetmenschen in 
die Bundesrepublik zu locken, 
schicken - Ihnen ungebetene Pake­
te. Geld, Literatur antisowjeti­
schen Inhalts zu. Im Film spre­
chen diejenigen, die dem Betrug 
anheim gefallen waren und alle 
„Freuden" des Lebens „drüben" 
auskosteten und in die "Sowjet­
union, In Ihre Heimat, zurückka­
men.

Der Abend verwandelte sich in 
eine Konferenz der Kinobesucher. 
Die Anwesenden äußerten ihre, 
Meinungen.

„In Kasachstan bin ich aufge­
wachsen, trat dein Komsomol bei. 
vor kurzem wurde ich Mitglied 
der KPdSU. Die Dorfbewohner 
wählten mich zum Deputierten des 
Dorfsowjets. Ich arbeite als Ki­
nomechaniker und fühle mich als 
gleichberechtigtes Mitglied der 
multinationalen Familie". säst 
W. Lewandowski. „Ich brandmar­
ke die westdeutschen Revanchisten 
für ihre schmutzigen Provokatio­
nen."

„Ich bin Lehrer. Man hat mir 
den Unterricht der Kinder unse­
rer Sowchosarbeiter anvertraut", 
sagt G. Janko. „Einem Menschen, 
dem die Gesellschaft die Kinder 
anvertraut. Ist alles anvertraut.“

„Ich bin Hilisarbeiterin. Meine 
Kinder lernen in dlrr Schule, sind 
Pioniere und Komsomolzen. Un­
ser Staat bietet uns ein wohlha­
bendes Leben. Hier sind wir zu 
Hause", erklärte die Deputierte des 
Dorfsowjet» I. Wiesendorf.

„Ich heiße Otto Regler. Bin In 
der Sowjetunion geboren und auf- 
gewachsen. Arbeite als ‘Baumei­
ster. Die westdeutschen Neonaz: 
versuchen es, einige zu überzeu­
gen. wie schlecht unser Leben hier 
sei. Unser Leben ist in. vielen 
Hinsichten besser als das im We­
sten."

„Ich arbeite als Viehwärter", 
setzte Obert Keim fort. ..Zusam­
men mit mir schaffen Ru««en. Ka­
sachen. Belorussen. Zwischen uns 
gibt es keinen Unterschied. Wir 
besitzen dl« gleichen Rechte. Für 
meine gute Arbeit wu-dc ’ Ich mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" und 
vielen Urkunden bedacht. Me‘n 
Monatsgehalt macht ><v>_uyi Ru­
bel aus. Eben so wohlhabend leben 
auch meine Arbeitskollegen. Ich 
rufe sie aul. suf die Ränke der 
Feinde mH hingebungsvoller Ar­
beit zu antworten.”

Die Konferenzteilnehmer faßten 
den Beschluß, dem SO. Jubiläum 
der UdSSR ein würdiges Ge­
schenk vorzubereiten.

A. KULEW 
Gebiet Zellnograd
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„Möge die Kampfdevise,Zum Kampf für die Sache der Kommunistischen Partei der Sowjetunion Immer bereit!' stets 
das Ziel und der hohe Sinn des Lebens und der Tätigkeit der Unionspionierorganisation bleiben."

(twchlve dal Zentralkomitee! der KRdJU Ober den J0. GrOndunflrtag der UMeniptoeler orfaeteerte« _W. L Lenin**)

MB
Ewald Katzenstein

Auf den Straßen, 
auf den Gassen 
eilen Kinder 
in die Klassen.

Tragen Mappen, 
tragen Taschen.
Wie sie laufen 
und sich haschen!

Hört nur 
wie sie lustig singen, 
in das Schulhaus 
Leben bringen.

Tradition der Panfilow-Schule
Die Schule Nr. 1 ist die älteste in unse­

rer Stadt Temirtau. Viele gute Traditionen 
gibt es in unserer Schule, die den Namen 
des Helden der Sowjetunion I. W. Panfilow 
trägt. Eine von ihnen ist der alljährliche 
..Tag des Andenkens an General I. W. Pan­
filow".

Die Aule war festlich geschmückt. Auf 
der Bühne standen bei der Fahne Ober­
schüler Wache. Die Komsomol- und Pio­
niergruppenleiter berichteten über ihre Ar­
beit.

Es befanden sich auch viele Gäste im Saal, 
darunter Teilnehmer der berühmten Panfi- 
low-Division.

Der ehemalige Soldat der Panfilow-Divl- 
sion Lasar Fomitsch Semenzow, ehemali­
ger Schüler unserer Schule, ist im Hütten­
kombinat Chef des technischen Büros. Mit 
18 Jahren kam er an die Front und kämpf­
te von 1943 in der 8. Garde-Panfilow-Divi-

Klas-

sion. Er hielt eine Ansprache, in der er 
das Andenken an die im Großen Vaterländi­
schen Krieg Gefallenen ehrte.

Nach den Ansprachen der Gäste traten 
unsere Pfadfinder auf. Schülerin der
se 7b, Galja Istomina, erzählte vom Brief­
wechsel, den sie mit Panfilowkämpfern 
führen. Die Pioniere haben ein schönes Al­
bum „Niemand ist vergessen" ausgestattet. 
Es werden immer neue unbekannte Helden­
namen entdeckt. Die Pfadfinder erhielten 
die Aufgabe, Schulen und Pionierfreund­
schaften zu suchen, die auch den Namen 
Panfilow tragen.

Zum Schluß sangen die Schüler den 
„Marsch der Panfilowkämpfer.“

Gebiet Karaganda

F. BUSCH

Ei, das ist 
ein Bienenkasten, 
weil die Kinder 
drin nicht rasten.

Drohnen sucht ihr 
hier vergebens 
in dem Haus 
voll regen Lebens.

Auf dem Weg 
ins Land des Wissens 
will sich keiner 
müßig wissen.

Und bald sind sie 
Traktoristen, 
Musikanten 
und Artisten, 
flinke Meister 
auf den Bauten, 
Kapitäne, 
Kosmonauten, 

^Kumpel, 
Lehrer, 
Dichter, 
Schneider, 
gießen Stahl 
und nähen Kleider, 
bauen Weizen an 
und Rüben...

Nichts soll 
ihren Himmel trüben. 
Denn im Sommer 
und im Winter 
sorgt die Heimat 
für die Kinder.

„Guten Tag, 
Berlin!“

In der Technischen Berufs­
schule Nr. 149 von Rudny 
ist ein Klub der Filmreisen 
eröffnet worden. „Guten Tag- 
Berlin!" — so betitelten die 
Schüler ihre erste Filmreise. 
Viel Neues. Interessantes er­
fuhren sie dabei über die 
Hauptstadt des ersten deut­
schen Arbeiter-und-Bauern- 
Staats.

Als „Verkehrsmittel" dien­
ten den Schülern Fotos. Do­
kumentarfilme und Schau­
tafeln.

P. OSSADTSCHI
Rudny,«Kuany, 
Gebiet Kustanai

Wer schreibt uns?

Das Andenken wahren Alexander BRETTMANN

Im Vestibül der Schule von Podgornoje, Rayon Sa- 
marskoje, fällt einem sofort die Schautafel „Niemand ist 
vergessen" auf. Damit zollen die Schüler der Pawel- 
Kortschagin-Pionierfreundschaft ihren Landsleuten Tri­
but. 50 Menschen gingen 1941 ihre Heimat verteidigen. 
Viele kehrten zum friedlichen Leben zurück, manche 
fielen im Krieg. Den Heldentod starben die Brüder 
Bekschentajew, S. Dokutschajew. 1. Kaminski. W. Ry- 
baltschenko. Ihre Landsleute halten ihr Andenken hoch 
in Ehren. Auf den Klassenstunden werden Gespräche 
über die Gefallenen geführt. Vor kurzem veranstaltete 
die N.-Fonow-Pioniergruppe eine Versammlung zum 
Thema „Zum Andenken an die Gefallenen", auf welcher 
die Genossen Popow und Panfilow über ihre Kampfge­
nossen erzählten.

Lange stehen vor der Schautafel unter anderen die 
Schüler N. Dokutschajewa. D. Bekschentajewa, N. Ka­
minskaja und sehen stolz auf die Fotos ihrer Großväter, 
die ihr Leben für ihr Glück hingegeben haben.

Vorbild

Gebiet Ostkasachstan
J. BAGAJEW

Dort, wo Bomben und Minen 
brachten Elend und Not, 
stand Wolodja Dubinin 
trotz Gefahren und Tod.

Er stritt Tage und Nächte 
ohne Ruhe und Schlaf, 
bis ihn tödlich die Kugel 
auf dem Schlachtfelde traf. 

Seine Frontkameraden, 
als das Frührot erwacht, 
rächten an den Faschisten 
sich für ihn in der Schlacht.

Jahre werden entfliehen 
in die Unendlichkeit, 
doch sein Ruhm wird 

bestehen 
uns als Vorbild allzeit.

Wir sind 
50 alt

Der Klub der Reederei 
von Uralsk war an diesem 
Abend übervoll. Es hatten 
sich hier die Schüler der 5. 
Mittelschule „M. W. Lomo­
nossow" versammelt, um ein 
Fest zu Ehren des 50. Jah­
restags der W.-I.-Lenin-Pio- 
nierorganisation zu feiern. 
Das ganze Programm wider­
spiegelte das Leben der Pio­
nierorganisation vom An­
fang ihrer Gründung an. 
Pjotr Nikiforowitsch Semjo­
now. der erste Pionierleiter 
von Uralsk, begrüßte als Eh­
rengast der Schulfeier die 
Pioniere und sagte unter an­
derem:

„Die erste Pioniergruppe 
in Uralsk wurde am 28- Juli 
1923 gegründet, und ich war 
ihr Leiter. Sie zählte 40 Pio­
niere. Man mußte es sehen, 
wie die Gesichter der Kinder 
leuchteten, als'wir ihnen die 
roten Halstücher umbanden.

P. GLÖCKNER

Uralsk 
____________

Eine Pionierrepublik
Die Sowjetkinder haben ihre Zeitungen 

Bibliotheken, Theater. Stadien, Eisenbah­
nen und sogar Schiffahrtsgesellschaften. In 
der UdSSR funktionieren über 12 000 außer­
schulische Kinderanstalten. Darunter 3 780 
Pionierhäuser und -paläste, 1 663 Stationen 
junger Techniker, 327 Stationen junger Na­
turforscher.

Die Kinder bezeichnen den Pionier- und 
Schülerpalast auf den Leninbergen in Mos­
kau als' Ihre Pionierrepublik. Um alle Sek­
tionen und Zirkel des Palastes zu besichti­
gen. braucht man, wenn man sich in jedem 
Zlmmef höchstens 10 Minuten aufhält, nicht 
weniger als 5 Tage. Das ist im wahren Sin­
ne des Wortes eine Pionicrrepublik.

DER PIONIER- und 
Schülerpalast existiert 

auf Kosten der Moskauer 
Stadtabteilung Volksbildung, 
und das sind alljährlich 
1 500000 Rubel.

Die Grenzen dieser Repu­
blik stehen allen offen. Jeden 
Monat besuchen den Kul­
turpalast 100000 Jungen 
und Mädchen im Alter von 
5 bis 17 Jahre. Des öfteren 
kommt man her, um sich et­
was abzuschauen — wie und 
was... Die ständige „Bevöl­
kerung" der Republik — 
23 000 Kinder, Mitglieder von 
830 Sektionen und Zirkeln, 
sind in 14 Klubs beschäftigt.

Das Territorium des Pa­
lastes umfaßt 11 Gebäude­
blocks. Reparaturwerkhallen, 
das Planetarium, das Ob­
servatorium, das Stadion, 

das Hallenbad. Die Kinder 
haben auch einen Wintergar­
ten. Die Pionierrepublik ist 
ein wunderhübscher Palast 
aus Glas und Beton, voller 
Leben. Grün. Licht, der an 
ein Märchen erinnert, ohne 
das keine Kindheit denkbar 
ist.

Die Pionierrepublik ist ein 
hochentwickeltes Land. Sie 
produziert Schiffe, Wagen. 
Flugzeuge, Raumschiffe... 
Selbstverständlich nur Mo­
delle. Aber ich glaube, als 
Modelle werden sie nur von 
den Erwachsenen aufgefaßt. 
Für die Jungen und Mäd­
chen ist diese Arbeit echt. 
Auf den Straßen der Repu­
blik ist der Autoverkehr 
nur für die Wagen mit dem 
Schild „Lchrwagen“ frei. Der 
Flughafen nimmt die Sport­

An einem der letzten 
Sonntage ging es im Pionier­
palast von Karaganda be­
sonders lebhaft zu. Hier ver­
sammelten sich zu ihrem 
dritten Turnus die fünfzehn 
besten Jungarmisténtrupps 
der Stadtschulen, um in die­
ser Schlußrunde der Schau 
die Sieger zu bestimmen. 
Diese „Truppenschau" orga­
nisierte der Stadtstab des 
Pionierspiels ..Sarniza". an 
dem die meisten Schulkin­
der teilnehmen.

Im geräumigen Sportsaal 
des Pionierpalastes hatten 
sich an die fünfhundert Kin­
der versammelt. Es wurde 
ganz still, als die Mitglie­
der der Jury eintraten.

In geraden Reihen stan­
den die Jungarmisten. Nach 
dem Signal der Trommler 
rapportierten die Komman­
deure der Trupps dem Stab­
leiter Iwan Miljochin. Nach 

modelle der Flugzeuge auf 
und seine Leistungsfähigkeit 
wird, wie die eines beliebigen 
anderen Flughafens, voll 
ausgenutzt.

Die Republik führt keinen 
Außenhandel. Dafür bezieht 
sie großen Austausch von 
Kinderausstellungen mit den 
Pionierpalästen an d e r e r 
Städte,- mit den Kinderorga­
nisationen verschiede n e r 
Länder. Die Pflichten des 
Außenministeriums erfüllt 
(Ter Klub für internationale 
Freundschaft des Moskauer 
Pionierpalastes. Hier tref­
fen Hunderte von Ausländs­
briefen ein. Der öfteren lin* 
den im Klub Treffen mit Gä­
sten aus dem Ausland sjatt.,- 
Es wurden speiiefle fcfrkcl 
für Landeskunde organisiert, 
wo die Sowjetschüler die 

der Begrüßungsrede des 
Stabsleiters wurde die „Sâr- 
niza”-Flagge gehißt. Dann 
marschierten die Jungarmi- 
stentrupps der Reihe nach 
durch den Saal, es klangen 
Kampflieder der Komsomol­
zen des Bürgerkrieges und 
Marschlieder der Sowjetar­
mee. wofür die Jury den 
Truppen Noten gab.

Als Sieger der Schau wur­
de der Jungarmistentrupp 
der Schule Nr. 39 anerkannt. 
Er bekam als Preis eine 
Trommel und eine Trompete. 
Den 2. und den 3. Sieger­
platz belegten die Jungarmi­
sten der Schulen Nr. Nr. 95, 
34. 3. 54., 63-die am besten 
ihre Liede? sangen und sich 
gut vorbereitet hätten.- Zum 
Schluß verlas man den Be­
fehl Nr. 36 des Stabs des 
Millitärspiels ..Sarniza"- In 
diesem Befehl heißt es. daß 
für die erfolgreiche Ausfüh­

Sprachen anderer Völker er­
lernen. Die Einwohner der 
Republik haben einen eige­
nen Konzertsaal. ein Thea­
ter für Kinder und Jugend­
liche. ein Puppentheater, 
ein Filmstudio und einige 
Ensembles. Darunter ist 
auch das Volkstanzensemble, 
das den Namen seines Grün­
ders und ehemaligen Leiters 
Loktew führt. Das Ensemble 
erfreut sich großer Beliebt­
heit wie bei den Kindern, so 
auch bei den Erwachsenen. 
Wo das Ensemble auch auf­
treten mag (es bereiste die 
ganze Sowjetunion, weilte 
im Ausland), seine Konzerte 
haben stets großen Erfolg.

„Wir nehmen in unseren 
Palast alle Freiwilligen ohne 
jeglichen Wettbewerb auf", 
berichtet die stellvertretende 
Direktorin des Palastes Ly­
dia toschanowa. Jeder kann 
kommen und sich damit be­
schäftigen, was ihm nahe 
liegt- Die meisten Schüler 
interessieren sich für einen 
bestimmten Zirkel oder eine 
Sektion. Hat der Schüler 
sich noejj fpr keinen Zirkel 
entschlossen, sd steht ihm 
der Auskunftsdienst mit gu­
tem Rat-bei. ’ 

rung der Operation „Stern 
und rotes Halstuch", die 
Jungarm.fsten der Schule 
Nr. Nr. 91. 97, 33 und 54 zur 
Auszeichnung vörgeschlagen 
sind. Im Laufe dieser 
„Kampfhandlungen“ hatten 
494 Jungarmistentrupps Tref­
fen mit Kriegsveteranen or­
ganisiert, die Jungarmisten 
erwiesen Patenschaftshilfe 
den Veteranen des Krieges: 
am Vortag des 54. Jubiläums 
der Sowjetarmee standen sie 
Ehrenwache am Denkmal 
des Fliegers. Helden der So­
wjetunion N'urken Abdirow.

R. SCHMIDTLEIN
Karaganda

UNSER BILD: Die Jung- 
armistenkolonne der Schule 
Nr- 39.

Foto des Verfassers

IM „Nachimowez“, ei­
nem Klub für junge 

Matrosen hat man gerade mit 
den Vorbereitungen zu See- 
und Flußfahrten begonnen. 
Während meines Besuches in 
diesem Klub schlangen 
die Schüler Knoten, wie es 
sich für echte Seemänner 
ziemt, studierten Karten-

„Bevor ich in diese .Sek­
tion kam, verbrachte ich’mei­
n' freie Zeit mit den Freun­
den auf der Straße", sagte 
Kolja Sweschnikow, Schü­
ler der 8. Klasse. Manch­
mal fanden wir keine Be­
schäftigung und so verstrich 
die Zeit unnütz- Jetzt sind 
wir Seemänner." Die Kinder 
aus den verschiedenen Zir­
keln sind für ihre Sache be­
geistert. Der Geschmack an 
der Wissenschaft, die Fähig­
keit. arbeiten zu können und 
das Schaffensinteresse brin­
gen den Kindern ihre Freun­
de und Erzieher bei — die 
Lehrer des Pionierpalastes. 
Im Palast arbeiten Hunderte 
Pädagogen, die meisten sind 
Mitarbeiter wissenschaftli 
eher Forschungsinstitute der 
Akademie der Wissenschaf 
ten der UdSSR und Lehrer 
der Moskauer Staatlichen 
Universität. (APN)

Schule Nr. 8 der Stadt Komsomolsk.

und wollen mit deutschen und kasa­
chischen Pionieren im Brietwechso' 
stahan. Unsere Adresse:

Eine frische Nummer der Wandzeitung „Freundschaft" 
ist in der Schule des Sowchos „Krasnojarski", Gebiet Zelino- 
grad, jedesmal ein freudiges Ereignis. Deshalb verspätet das 
Redkollegium (unser Bild, von links), zu dem Ludmilla Herd, 
Wanja Meinhardt, Lydia Vogel, Maria Krigau und Sascha 
Fink gehören, nie mit Ihrer Herausgabe.

Foto: D. Neuwirt

Mit guten Taten dem Jubiläum entgegen
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„Es war vor . 17 Jabren, als in unse­
rer Steppe die ersten Zelte erschienen. 
Wir waren unserer achtundzwanzig 
Mann. Anstelle der Zelte entstanden 
später wohleingerichtete Häuser, gan­
ze Straßen. Mit jedem Jahr wird un­
ser Sowchos .Saretschny' größer und 
schöner. Euch jungen Bewohnern un­
seres Dorfes steht bevor, cs noch rei­
cher und besser zu machen", sagte el- 
pe der ersten Neulanderschließer. Se- 
rafima Sawwowna Kapitschnikowa zu 
den Schülern.

„Unser heimatlicher Sowchos" war 
das Thema des Pioniernachmittags in 
der Schule des „Saretschny". den die 
P’Hniere dem 50. Gründungstag der 
UdSSR widmeten und zu dem sie Se- 
raflma Sawwowna eingeladen hatten.

An jenem Tag erfuhren die Pionie­
re, wie der Sowchos gegründet wurde, 
und wieviel Mühe es kostete, um im er­
sten Jahr des neuen Planjahrlünfts 
solch gute Erfolge zu erzielen. Das er 
zählten ihnen ihre Gäste, die ersten 
Neulandcrschließer und Bestarbeiter

des Sowchos S. Kapitschnikowa. A. 
Stscherbinin. D. Tomischin, die an die­
sem Tag als Ehrenpioniere aufgenom­
men wurden.

Eifrig bereiteten sich die Pioniere 
und Schüler zu ihrem Festabend „Das 
unverbrüchliche Bündnis" vor. Sie hat­
ten dazu viel Material über alle Bru­
derrepubliken gesammelt. Tänze und 
Lieder verschiedener Völker eingeübt. 
Die Bühne des Sowchosklubs schmück­
ten die Fahnen aller 15 Unionsrepu­
bliken. Der Festabend war vortrefflich 
gelungen-

Wahrscheinlich hätten die Schüler 
allein ihr Vorhaben nicht so gut ver­
wirklicht. wenn ihnen nicht ihre älte­
ren Freunde — die Komsomolzen des 
Sowchos zu Hilfe gekommen wären. 
Besonders stolz sind die Schüler der 
5. Klasse auf ihre Paten. Das ist Vik­
tor Surma. Er half ihnen das Sport­
spiel ..Sarniza" .organisieret), führt mit 
den Pionieren interessante Gespräche. 
Wie können sie ihm In die Augen

schauen, wenn sich ins Schülertage 
buch eine- Zwei geschlichen hat?

Die Arbeiterinnen Natascha Wyskor- 
ka und Ella Brun^ch sind den Kindern 
gute Gehilfen, besonders in der Laien 
kunst. Sie unternehmen mit ihnen auch 
Ausflüge, organisieren Spiele im Frei­
en.

Aber die Schüler des ..Saretschny' 
bleiben den Komsomolzen des Sowchos 
nichts schuldig. Hier ist es von eh und 
je so, daß die Schule und der Sowchos 
die besten Freunde sind.

Großmutter Schamschen Mukanowa 
ist schon 80 Jahre alt. Es ist niemand 
da, der für sie Holz kleinmachen könn­
te. Da kam ihr der Timur-Trupp zu 
Hilfe.

Viele gute Taten stehen schon auf 
dem Konto der Pioniere des Sowchos 
„Saretschny". Damit wollen sie dem 
großen Jubiläum der Pionierorganisa­
tion ein Geschenk bereiten.

A. BILL
Gebiet Turgai
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Mehr Massenbedarfsgüter
Auf der dritten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR, die den 

Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1971 — 1975 bestätigte, wurde hervorgehoben, daß durch den 
Zuwachs des Einkommens der Bevölkerung die Nachfrage nach Waren 
steigen wird. Im unlängst angenommenen Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR „Uber einige Maßnahmen zur Besser­
gestaltung des Handels und seiner technischen Ausrüstung" wird auf die 
an den Handel gestellten gestiegenen Anforderungen hingewiesen.

Wie wird man der Nachfrage des Volkes nach Waren nachkommen, wie 
wird der Warenumsatz während des Planjahrlünfts anWachsen?

Auf die Fragen des Pressebüros der „Prawda“ antwortet das Mitglied 
des Staatlichen Plankomitees der UdSSR. Leiter der Abteilung für Waren­
umsatz W. S. TJUKOW.

Erzihlen Sie bitte, wie wird sich 
der Handel im laufenden Planjahr- 
iünlt entwickeln?

Die HauptkennzilF

Um wieviel werden >ich die Wa­
renressourcen Im neuen Planjahr-

Sum 
unserer Be 
Steigerung ’ 
ist bceffla 
für fast 154 Milliarden Rubel ver( 
kauft worden, 1975 soll der Einzel­
handelsumsatz 218 Milliarden Rubel 
erreichen.

Innersten Jahr.des laufenden 
Planjahrfünfts sind Waren für- 164 
Milliarden Rubel, oderum 10,4 Mil­
liarden Rubel mehr als 1970. ver­
kauft worden. Der von der Regie­
rung vorgemerkte Plan ist Überbo­
ten. Bedeutend .wuchs die Realisie­
rung von Fleisch und Fleischwaren. 
Eiern. Obst- und Gemüsekonser­
ven. Wirkwaren. Bekleidung . und 
Wäsche, Möbeln. Kühlschränken. 
Geschirr. Haushaltschemiewaren, 
Kraftwagen. Aber die Nachfrage 
nach einzelnen Waren übersteigt 
immer noch das Angebot.

an Brot 
, Graupen, Zucker, 
n. Pflanzenfetten

t werden, wobei die

u—... ch wesentlich 
l letzten Jahr des 

.——. wérden dürth das 
staatliche und das Konsumhandels- 
nctz z. B. 9 Millionen. Tonnen 
FJelsch und Flelschwaren verkauft 
werden. Das übersteigt das Niveau 
des letzten Jahres des achten Plan­
jahrfünfts um 42 Prozent

Die Hebung des Volkswohlstan­
des beeinflußt die Änderung der 
Struktur des Warenumsatzes posi­
tiv. Der größere-Teil der Ausgaben 
im Familienbudget der Sowjetmcn- 
sehen wird im neuen Planjahrfünft 
auf den Ankauf von Nichtnahrungs- 
mitteln fallen. Der Verkauf solcher 
Waren soll sich um 52 Prozent ver­
größern.

Nahrungsmi 
vergrößern. Im 
PHnJahrfönits

D i e Industriewarenressour 
wachsen weiter an. Für den 
kauf im letzten Jahr des neu 
Planjahrfünfts werden . dem I 
delsnétz z. B. Gewebe, Bekleldu 
erzeugnissc, Wirkwaren i 
Schuhe für 44 Milliarden Rubel 
gewiesen. Das ist um 38 Pro 
mehr als 1970.

Doch cs liegt nicht nur an 
Menge. Das Sortiment und die < 
litât vieler Waren entspre, 
nicht immer den Anfordcrui 
der Käufer. Die Verbesserung 
Qualität der Erzeugnisse — < 
Aufgabe wurde der Leichtindu 
gestellt

Der Absatz von Haushalts- 
Kulturwaren wird sich bis zum _. 
de des Planjahrfünfts beinahe ver 
doppeln. Der stets wachsende Um­
fang des Verkaufs dieser Waren 
gestattet es, die Familien mit die­
sen im Alltag so wichtigen Geräte- 
sduieller und vollständiger zu ver­
sorgen.

Das vorgemerkte Programm’ der 
vollständigeren Deckung des Be 
’darfs-der Bevölkerung an Waren 
wird schon realisiert. Wie bekannt 
hat das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR im Septem 
ber 1971 den Beschluß „Ober Maß­
nahmen zur Weiterentwicklung der 
Produktion von Maascnbedarfsgü- 
tern" gefaßt. Die Industrie soll in 
den nächsten 2—3 Jahren den Aus­
stoß vieler Waren vergrößern. Das 
gestattet, dem Handelsnetz mehr 
Geschirr und elektrische Plättcisen. 
Fleischwölfe, Eisen- und Metallwa­
ren. Daunen- und Federbetten 
Wachstuch, Tapeten. Decken. Kopf­
bedeckung. Badehandtücher. Gabeln 
und Messer, synthetische Waschmit­

tel ii. a. Wa'ren zuzuweisen und den von 5 Millionen Quadratmetern, 
Bedarf vollständiger zu decken. neue Gemüse-. Kartoffel- und Obst-

Was Ist vom Handel auf dem lagerräume, Kühlräume jn Nutzung 
Dorf zu sag»? r *_» — *-•
cinFhohde1PWchMumsknm^SA\>) , 

rcnumsatws’kennz^ichndnd. Fs i” 
höher als das der Stadt. Darin 

r’ kojnmt die, unserer Gesellschaft x>i- 
n gehe. auf die Beseitigung des wc- 

sentlichen Unterschieds zwischen 
»■ Stadt und Dorf abgezielte Gesetz 
d mâßigkcit zum Ausdruck.
>• Die ' Haupthartdelsorganisationcn
>t im Dorf sind c|ie Konsumgenossen­

schaften, die den Absatz Voll Wären 
J an die' ländliche Bevölkerung be- 
l-’ deutend vergrößerten. Dieser Kurs 
" wird auch im laufenden Planjahr­

fünft verfolgt. NSch Berechnung der 
Zentralkonsumgeriosscnsch a f t e H 
wird der Handcisumfang der Kon 
sumgenossenschaften 1975 63 Mil­
liarden Rubel betragen. ............„VMV

Es muß hervdrgchobén 'Morden, ehe Hartdelsmethodcn. die wichfig- 
daß die Bevölkerung ;auf dcm.fla- • ' ..................
chcn Lande einen großen Teil der 
Waren in der Stadt kauft. In den 
meisten' Fallen sfnd das notge­
drungene Fahrten, weil die nötigen 
Waren in den Konsumgeschälten 
fchlen.,pe(ha!b .sollte man bei der 
WaMnvertcifurfg' in den Republi­
ken und Gebieten darauf achten, 
daß mehr Waren aufs flache Hand 
befördert werden.

Erzählen Sie bitte über die ma­
terielle Basis und die neuen Han­
delsmethoden. Welche Waren wer­
den in nächster Zukunft auf die 
Ladentische kommen?

Für den staatlichen- und kon­
sumgenossenschaftlichen 
im 9. Planlihrffinft sjpdI im "am 
zen 8.7 Milliarden Rubel bewil­
ligt wordenTtfas ist dme freiräth“ 
liehe Summe. Man hat vorgesehen, ec 
Verkaufsstellen mit 300 000 'Ar- ' 'dc

sind beauftragt. das Netz der 
Gaststätten/ derart zu 'erweitern, 
daß auf je 1 000 Personen, die in 
der Mäximalschicht eines Betriebs 
beschäftigt sind, nicht weniger als 

|25O . ,Speisehalle-Plätze kommen. 
Dâs Soll die Organisation der gc- 
meinschaftHchen öffentlichen . Er­
nährung von Grund auf verbes-

Tn Geschäften unu Gaststätten 
rtiuB hohe Handels- urid Bedie- 
nungskulUir herrschen. Um dieses 
zu erreichen, um die Einkaufszeit 
möglichst zu verkürzen, werden in 
der letzten Zeit neue fortschrlttli-

stc davon ist die Selbstbedienung, 
eingeführt. Hfcfite schon arbeiten 
Tausende Geschäfte de5 staatlichen 
und kohsumgcnossensehaftlichen 
Handels nach' der neuen Methode. 
Der Wirt des Warenhauses mit 
Selbstbedienung ist der Kunde. Er 
wählt das Nölige nach seinem Ge­
schmack. Erstmalig wurden Waren- 
MiAer 'tnif 12—15 Millionen Rubel 
Warenumsatz in Leningrad, dann 
auch in Moskau und anderen Städ­
ten eröffnet.

Der Kunde wird im neunten 
' Planjahrfünft nicht wenig Wären 

__ kaufen können. Schon 1972 werden 
Handel . dem Handelsnetz neue Fernseher. 

____ Kofferradio, Küchcngeschirrsâtze. 
Tafelgeschirr. viele Arten von 
Frauen- und Männerkleidung über­
leben. Die Industrie wird, die Kun- 

, „__________ __  ______ ... len mit vielen neuen Waren er-
beitsplätzen. Gaststättenbetriebe freuen.
für 4 Millipnqni Plätze, Warenla­
gerräume |jnit cjncr. Gesamtfläche , (Pressebüro der „Prawda')

IK •

Im neuen Jahr wird das Tallinner Werk ..Estoplast" die Konsu­
menten mit neuen schönen Leuchten erfreuen. Die Künstler und Kon­
strukteure des Betriebs haben guje Erfolge In der rationellen Nut­
zung der Materialien erzielt. Der künstlerische Rat begutachtete schon 
13 verschiedene Leuchten von den für 1972 geplanten 19.

Die Leuchten des Werks ..Estoplast“ sind in unserem Lande 
sehr gefragt, werden In viele ausländische Staaten exportiert.

UNSER‘BILD: Der Künstler Klrstl Metusala bei den neuen 
Leuchten.

Foto: TASS

Rentner
machen mit

Llssakowsk ist eine Junge 
Stadt. Das Durchschnittsalter 
seiner Einwohner Ist dreißig, un- 

auf 
über

geachtet dessen, daß 
seine 20 000 Einwohner 
700 Rentner kommen.

Die meisten Rentner haben Ihr 
volles Dfenstalter nicht -in den 
Betrieben und Anstalten von Lls­
sakowsk erreicht, sondern an .-ver­
schiedenen Enden unseres gro­
ßen Heimatlandes. Dennoch sind 
die Rentner hier keine Fremden.

Bel der Wohnungszuweisung 
wird der Famlllenbestand der 
Arbeiter, also auch die pensio­
nierten Eltern, berücksichtigt. 
Damit sind natürlich die Sorgen 
um die Rentner nicht abgetan.

Hier in Llssakowsk besteht 
ein Rentnerklub. Den Rentnern 
wurde ein möblierter Raum — 
eine Dreizimmerwohnung — zu­
geteilt. Sie versammeln sich hier, 
behandeln bei einer Tasse Tée 
verschiedene Fragen. Hier kehrt 
täglich der Postbote ein, bringt 
Zeitungen. Zeitschriften. Im Klub 
spielen die Rentner oft Schach 
oder Dambrett, Domino oder Bil­
lard.

In einem Stadtklub wird 
allmonatlich ein Erholungstag 
für die Rentner organisiert. Er 
beginnt In der Regel mit einer 
Vorlesung zu einem aktuellen 
Thema. Die Rentner hörten an 
Ihrem Tag schon die Vorlesun­
gen „Das Gebiet Kustanal Im 
neuen Planjahrfünft", „Die so­
zial-ökonomisch«, Folgen des 
technischen Fortschritts”, „Die 
Leninschen Prinzipien der so-

wjetischen Außenpolitik", 
nln über die sozialistische 
setzgebung', „Die Welt 
heute" u. a.

Am Rentnertag wird gewöhn­
lich ein Laienkunstkonzert zum 
besten gegeben. Teilnehmer des 
Konzerts sind die Rentner selbst. 
Dann folgt das traditionelle Tee­
trinken. manchmal wird auch das 
Tanzbein geschwungen.

Die Rentner von Llssakowsk 
dulden ungern, daß sie umsorgt 
werden. Was In .hren Kräften 
steht, was nicht über Ihr Kön­
nen und Wissen geht, tun sie 
selber. Um ihrer Arbeit ein 
Ziel zu stecken, haben die Rent­
ner einen Rat aus 15 Personen 
gewühlt. Da gibt es eine Sek­
tion, die für den geregelten 
Alltag aufkommt, die andere ist 
für die Laienkunst verantwort­
lich usw. Vorsitzender des Rent­
nerrats Ist der Kommunist. Teil­
nehmer des Vaterländischen 
Krieges Michail Koshewnikow.

In Llssakowsk gibt es noch 
keinen Pionierpalast. Die Kin­
der der Jungen Stadt beanspru­
chen die Aufmerksamkeit der Er­
wachsenen in größerem Maß. 
Selbstverständlich übernahmen 
die Veteranen Patenschaft über 
die Schüler. Belm . Rentnerklub 
funktionieren mehrere Zirkel, 
darunter einer für Handarbeit, 
wo die Mädchen Käppchen. 
Schals und auch Sweater strlk- 
kén lernen. Heute lernt hier 
schon die dritte Gruppe.

Das Frühjahr ist nicht mehr 
hinter den Bergen. Jetzt schon

Ge- 
von

organisiert der Rentnerrat die 
„Grüne Patrouille“. Zusammen 
mit den Schülern werden Rent­
ner die Bäume. Sträucher und 
Grünanlagen vor Beschädigun­
gen schützen. Im Sommer wird 
eine Sektion der -Angler organi­
siert werden. Die Rentner haben 
einen Raum, der als Tischler 
Werkstatt hergerichtet wird. Hier 
werden die Rentner die Kinder 
tischlern lehren.

Besonders enge Fühlung ha­
ben die Rentner mit der Kinder­
stube der Miliz. Sie besuchen 
systematisch die schwierigen 
Halbwüchsigen zu Hause, spre­
chen mit Ihnen, mit Ihren Müt­
tern (die Schwierigen haben In 
der Regel keine Väter) — 
Themen der Moral und 
Natürlich sieht man c. 
tat dieser Kleinarbeit nicht 
fort. Doch die Sache, der 
Rentner ’ ' 
Nutzen.

Der 
Rentner 
scheinbar nicht groß. Der Rent­
nerrat besteht Ja auch erst Twei 
Jahre. Auf Anordnung der 
Stadtfürsorgestelle wurden alle 
Rentner registriert. Dann dauerte 
es eine geraume Zeit, bis der 
Klub in seiner heutigen Form 
entstand. Die Menschen, die 
durch langjährige Arbeit Ihre 
Rente und das Recht auf Ruhe 
verdient haben. entfalten 
eine rege Tätigkeit. Niemand hat 
sie dazu angehalten. Die Rent­
ner bitten, man soll sie mit ei­
ner nützlichen Arbeit beauftra 
gen. Sie sind Sowjetmenschen, 
denen nach wie vor alles angeht.

“er) über 
und Ethik, 
das Resul- 
lt nicht sö-

_____ _ __ die 
dienen. Ist von großem

Tätigkeitsbereich der 
von Llssakowsk Ist

Job. BITTNER. 
Elgenkorrespondcnt 
der „Freundschaft"

Kost anal

Neues aurwissenschdft uncTTechnik

Foto: TASS

Auf der Dneprelscnbahnlinle 
wird ein neues Eisenbahntrans- 
portmlttel getestet —ein Waggon 
mit Düsenbetrieb. Dieses Versu­
chsexemplar wurde im Kallnlner 
Waggonoaubetrleb gebaut. Wäh­
rend der Testung entwickelte er 
eine Geschwindigkeit bis 250 
Kilometer Je Stunde. An der 
Schaffung eines Eilwaggons be­
teiligen sich die Gelehrten des 
Wissenschaftlichen Unions-For­
schungsinstituts für Waggonbau, 
das Konstruktionsbüro, das von 
Alexander Sergejewitsch Jakow­
lew geleitet wird, und Mitarbei­
ter der Dnepropetrowsker Abtei­
lung des Instituts für Mechanik 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Ukrainischen SSR.

UNSER BILD: Motor der Zu­
kunft für Eisenbahnlinien

Erdölerkundung 
im Eismeer

Entdeckung 
sowjetischer Physiker

Wohnung

Kaiaxcxaa CCP
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Alltag in der DDR

Umzug in die neue

Der Möbelwagen ist in den 
Straßen der DDR kein ungewohn­
ter Anblick. Jahr für Jahr werden 
Zehntausende neuer Wohnungen 
IcrUggestellt sowie ältere Wohn- 
häuScr von Grund atif renovie'rt, 
1971 sind 87 500 Wohnungen fer- 
tiggcstollt worden. Dennoch gibt 
es bei den kommunalen Woh­
nungsämtern immer noch Warteli­
sten. «

Eine entscheidende Verbesserung 
der Wohnraumsdtuation wird der 
gegenwärtige Fünfjahrplan mit 
sicn bringen? dessen Hauptaufgabe 
die weitere Erhöhung des' materiel­
len .und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes ist- Bis 1976 soll eine 
halbe Million neuer Wohnungen 
bezogen werden, 400 000 In Neu­
bauten, 100 000 in rekonstruierten 
und modernisierten Altbauten. Die 
Wcrtcrhaltung der vorhandenen 6,2 
Millionen Wohnungen wird eben­
falls als eine wichtige Aufgabe 
angesehen, für die zehn Milliar­
den Mark berelt^estcllt werden. 
Für die Neubauten sind 20 Mil­
liarden veranschlagt, so daß Ins­
gesamt 30 Milliarden Mark von

1971—1975 für den Wohnungsbau 
vorgesehen’ sind. Das ist ein In­
vestitionsprogramm, wie es die 
DDR auf dem Gebiet des Woh­
nungsbaus bis dahin noch nicht 
gehabt hat.

Mit dem Bau neuer Wohnungen 
verbunden sind 16000 bis 17 000 
n«ue Klassenräume, 100 000 Kin­
dergartenplätze, etwa 45 000 Kin­
derkrippenplätze sowie zahlreiche 
neue Kaufhallen und andere Ver­
sorgungseinrichtungen.

Ein großer Teil der Wohnungen 
wird für Arboiterwohnungsbauge- 
nosscnschafCen errichtet und vor­
rangig Arbeiterfamilien zur, Ver­
fügung gestellt Gefördert wird 
auch der Bau von Eigenheimen, 
insbesondere für Arbeiterfamilien, 
für Genossenschaftsbauern und 
kinderreiche Familien, denen sehr 
günstige Kredite zur Verfügung 
gestellt werden.

(Panorama/DDR)
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Die Stoßwellc einer Detonation 
ist sowohl ihrer Front wie auch 
ihrer ganzen Tiefe nach ungleich­
mäßig, haben 'sowjetische Wissen­
schaftler festgestellt. Bisher galt 
cs als erwiesen, daß die Detpna- 
t:on glatte Entzündungsfronten 
darstellt, die sich durch den Stoff 
mit Überschallgeschwindigkeit fort­
pflanzen.

Mitarbeiter des Instituts für che­
mische Physik der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR und 
des Instituts für Hydrodynamik 
der sibirischen Abteilung dir Aka­
demie der Wissenschaften haben 
bewiesen, daß die Detonationswe' 
le pulsiert und dabei Konvexitä­
ten bildet. Die Konvexitäten kol­
lidieren miteinander. An den Kol- 
lisionsstcllon steigt die Tempera­
tur, und die chemische Reaktion 
verläuft folglich um vieles schnel­
ler. Im Gasgemisch beispielsweise 
gibt cs bis eine Million und in

den festen Sprengstoffen bis 130 
Millionen Kollisionen in der Se­
kunde.

Jakow Troschin. Mitautor der 
Forschungsarbeit und Leninpreis- 
träger, sagte dem TASS Korrcs- 
pondenten. daß die bisher u.nbc- 
kapnte Erscheinung nicht nur theo­
retische. sondern auch praktische 
Bedeutung hat. Die Ergebnisse der 
Entdeckung können bei der Be­
rechnung einiger Charakteristiken 
von ■ Verbrenntingskammern. zur 
Vermessung der Zeit von che- 
‘mischen Reaktionen bei hohen Tem­
peraturen und Drücken, bei der 
Entwicklung von Experimentalmo- 
tqren. d-'c im Regime der Detona­
tionsverbrennung arbeiten, ausge­
wertet werden.

Das sowjetische Komitee für 
Erßndungs- und Patentwesen hat 
diese Forschungsarbeit als eine 
Entdeckung registriert.

(TASS)

Heilbehandlung durch Kälte

KIEW. Ein Institut für kryoge­
ne Biologie und Medizin ist in 
Charkow im Rphrnen der Akade­
mie der Wissenschaften der Ukrai­
ne gegründet worden. Heilbehand­
lung durch Kälte ist das Haupt­
thema der Forschungen, die in die­
sem wissenschaftlichen Zentrum 
vorgenommen werden.

Wladimir Tscherednitschenko. 
stellvertretender Direktor des Insti- . 
tuts, erklärte in einem TASS-Intcr- 
view, daß die Wissenschaftler die­
ses Instituts auch das Problem 
des längeren Aufenthalts des Men­
schen unter extremen Bedingun­
gen in Angriff nehmen sowie neue 
chemische Stoffe entwickeln wer­
den, die das Gewebe vor Schäden 
bei niedrigen Temperaturen schüt­
zen. Sie wollen auch effektive 
Methoden zur Organ- und Ge­
webskonservierung ausarbeiten.

Auch an Problemen der Unver­
träglichkeit des Gewebes und der 
Ausnützung des Kälteeinflusses zur 
Abschwächung der Abwehrreajctio- 
non bei Organtransplantationen 
soll gearbeitet werden.

Auf dem . Festlandsockcl des 
Nordpolarmecres wurde unlängst 
die Erdölerkundung aufgenommen.

Auf der Insel Kolgujew w«rde 
eine erste Aufschlußbohrung 'MDit 
dem Abteufen begonnen.

Diese Polarinsel wird zu einem 
geologischen Labor in der Arktis. 
Nach Ansicht der Wissenschaftler 
sind im Scheifbereich des Nordpo­
larmeeres mehr als die Hälfte der 
Erdölvorräte der Welt konzen­
triert.

In den letzten Jahren konnte 
erstmals auf einem großräumigen 
Aquatorium der Barentssee die pro­
gnostische Vorratsberechnung für 
Erdöl und „Erdgas durchgeführt 
werden.

Die Bohrung auf Kolgujew 
bringt den ersten Aufschluß über 
die in zwei Kilometer Tiefe la­
gernden Formationen, die nach 
saismischen Meßergebnissen für 
Schclfzonen als Erdöl- und Erd­
gasspeicher in Frage kommen. Das 
Niederbringen der ersten arktischen 
Bohrung wird etwa ein Jahr in 
Anspruch nehmen.

Der erste Schiffsverband, der 
Bohrausrüstungen brachte, war En­
de September des Vorjahres fünf 
Kilometer von der Südküstc der 
Insel Kolgujew entfernt vor An­
ker gegangen. Wegen einer ausge­
dehnten Barre konnte das Schiff 
nicht näher an die Insel heran- 
kommen. Die Löscharbeiten erfolg­
ten unter den kompliziertesten Be­
dingungen. bei Nebel und Sturm. 
Dje Geologen wurden dabei durch 
Flachwasserschiffe unterstützt.

Ursprünglich wollte man in ei­
nem bis zwei Monaten anbohren, 
aber die arktische Witterung mach­
te einen Strich durch die Rech­
nung. Die Bohranlage blieb ohne 
Wasser, denn die -auf der Insel be­
findlichen Gewässer waren bis zum 
Boden zugefrohren. Dann aber 
Irafcn die Geologen die kühne 
Entscheidung. Meerwasser für die 
Zubereitung der Spülung zu ver­
wenden.

Seit Januar tobten Stürme auf 
Kolgujew. Orkanartige Winde ris­
sen mehrfach die Turmvcrkleidung 
weg. Statt der zwei Monate dauer­
ten die Bohrvor|>ercitungen ein hal­
bes Jahr. I j

(TASS)

Rechenzentrum 
für das 

| Verbundsystem
j RIGA. (TASS). Für das Verbundsystem de! 

westlichen Teils der UdSSR in Riga wird 
Zentrum geschallen, das den Strom üben 
von einer Million Quadratkilometern vel 
Dieses Verbundsystem, das vor zehn Jahrs 
wurde, umfaßt die Ostseerepubliken, Bel 
Leningrader und das Kaliningrader Gebij 
re Gebiete der Russischen Föderation.

Bis Ende des laufenden FünfjahrplansJ
wird sich die Kapazität des Verbundsyj 
Millionen Kilowatt Strom erhöhen. In ] 
werden unter anderem im estnischen Kl 
gregale mit einer Leistung von je 200 A 
im litauischen und im Kraftwerk Lukoml I 
land) mit einer Leistung von je 300 Me| 
Hart. Das Verbundsystem wird auch Strd 
Atomkraftwerken — von Leningrad und d 
Insel — erhalten. Der Bau von Atomkraft^ 
sem Gebiet, mit knappen Brennslollressou 
schädlich vorteilhaft.
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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1-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71 Information — 2-78-50. I.wrbrlele —

«ciiv. Chelf, — 2-I7-O7, verani & 
84. Abteilungen: Propasanda 

'irlschalt — 18-23. Kuliui -

zatt und 
BeloruB- 
t instal-

Die Errungenschaften der Ge­
lehrten des Instituts für theore­
tische und angewandte Mecha­
nik der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR- die auf dem Ge­
biet der Aero- und Gasdynamik 
arbeiten, finden weitgehende An­
wendung in der Flug- und Raum- 
tcchnlk.

Für ihre komplizierten aero- 
physlkallschcn Forschungen ver­
wenden die sibirischen Wissen­
schaftler Windkanäle mit unter­
schiedlichen Trelbstrahlgeschwin 
igkclten—von der Unterschall- 

zur Überschallgeschwindig 
kelt.

Mit dem turbulenzarmen Un- 
'erschallwindkanal kann man un­
ter anderem feine Experimente 
zur Erforschung der Grenz­
schichtstruktur durchführen.

UNSER BILD: Besichtigung des 
turbulenzarmen Unterschallwind 
Kanals vor dem Experiment.

Foto: APN
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